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Die Ruhrfrage
Die intranſigente haltung Frunkreichs,

London, 29. März. Anſtelle Lloyd Georges brachte am
Dienstag im Unterhauſe der Nationalliberale Sir Edward
Grigg die Ruhrfrage zur Ausſprache. Er ſagte, ſie habe
ernſthaften Einfluß auf die britiſche Juduſtrie
und man hoffe, die Regierung werde Schritte tun, um eine
beſſere Behandlung für die britiſche Ausfuhr von
den franzöſiſchen und belgiſchen Alliierten zu erlangen. Der
britiſche Handel mit dem Kontinent könne nie wieder herge-
ſtellt werden, ehe die Ruhrbeſetzung nicht beendet ſei und eine
neue Politik eingeſchlagen werde. Deutſchland habe die Be-
ſtimmungen des Verſailler Vertrages er füllt und ſei jetzt
völlig en twaffnet. Ueber die Reparationsfrage als
ſolche gäbe es keine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Eng-
land und Frankreich, aber er glaube, daß die. Reparationen
garnicht mehr der Mittelpunkt der franzöſiſchen Politik
ſeien.

Frankreich verfolge vielmehr eine neue Politik, die
der Abtrennung von Volks und Gebietsteilen von deutſchem
Boden.

Wenn England dieſe Politik unterſtütze, ſo bedeute das
nichts anderes, als daß es die Verpflichtung über-
nehmen wolle, in die inneren Angelegenheiten Deutſchlands
einzugreifen und Deutſchlands Souveränität für alle
Zeiten zu beſchränken. Das bedeute eine unver-
meidliche Exploſion in den kommenden Fahren

Nach Grigg ſprach Sir Laming Worthington Evans,
bekanntlich ein Mitglied der letzten Koglitionsregierung und
Teilnehmer an der Pariſer Konferenz vom Januar. Er be
tonte die Notwendigkeit, Frankreichs Argwohn, daß England
ihm bei der Erlangung der Reparationen im Wege ſtünde,
zu beſeitigen. England ſei im Gegenteil bereit geweſen, jeden
praktiſchen Vorſchlag zu unterſtützen. Er hoffe, daß es im
Umriſſe der Auguſtvorſchläge noch immer möglich ſei,
zu einer Löſung der Reparationsangelegenheit zu kommen.
Er frage deshalb die Regierung, ob ſie bereit ſei, von neuem
in dieſen Richtlinien Verhandlungen zu eröffnen Als nächſter

lenkte Asquith die Aufmerkſamkeit auf die be-
bemerkenswerten Erklärungen von Roſenbergs vor dem
Auswärtigen Ausſchuß des deutſchen Reichstags. Jm Hin-
blick auf den Vorſchlag einer Entmilitariſierun g
des Rheinlandes bdder eines beſtimmten Gebietes
in jener Gegend meinte er, Frankreich habe nach dem Ver
ſailler Vertrag ſehr angemeſſene Sicherhei ten
gegen künftige Gefahren von Deutſchland erhalten. Dieſer
verbiete ja Deutſchland den Bau und die Unterhaltung von
Befeſtigungen auf dem linken Rheinufer und die Unter-
haltung und Anſammlung bewaffneter Streitkräfte. Die ge
ringſte Verletzung dieſer Beſtimmungen durch Deutſchland
ſei ein feindlicher Akt gegen Frankreich wie gegen alle unter-
zeichneten Mächte. Ramſay Macdonald, der Führer der
Arbeiterpartei, wies den Gedanken zurück, daß die Regierung
eine Fortſetzung dieſes Kampfes dulden werde, bis die eine
oder andere Partei unterlegen ſei. Er meinte, die Regierung
ſolle Frankreich ganz beſtimmt fragen, was denn ſeine wahre
Politik ſei und was es mit der fortdauernden Beſetzung er-
langen wolle.

Für die Regierung antwortete anſtelle des erkrankten
Bongar Law der Schatzkanz ler Valdwin. Er erklärte,

n l tiefe Meinung s-
verſchiedenheit zwiſchen England und feinen Alliierten
beſtanden hinſichtlich der eingeſchlagenen PPolitik
Deutſchland. Die Franzoſen blieben dabei, daß ſie nur
Schritt getan hätten, den die Alldierten vor zwei
angeboten hätten.
tende Frage, ob dieſe Anſicht richtig ſei. Jm Augenblick hät
ten ſich die Franzoſen jedenfalls gegenüber uns nicht bereit
gezeigt, eine Jntervention irgendwelcher Art anzu-
nehmen.

Dieſe intranſigente Haltung der Franzoſen und eines
Teils ihrer Alliierten machte die Methoden, die in gewöhn-
lichen Zeiten zu einer Einigung führen könntzn, nutzlos.

Der Vorſchlag, die ganze Frage vor den Völker-
b und zu bringen, ſei unterſucht worden wie jeder andere.
Zu Macdonalds Befürchtungen, daß dieſer Kampf nicht
enden werde, ehe nicht einer der Parteien geſchlagen ſei,
meinte Baldwin, ein ſolches Ende würde für Europa und
die Welt verhän gnisvoll werden. Er glaube, die
Lage in Europa ſei heute faſt genau ähnlich der Englands
am Anfang eines ſehr ausgedehnten Streiks. Auch bei einem
ſolchen Streik führe verfrühte Einmiſchu nung zu Un-
heil (7). Nur dadurch, daß man ſtändig in engen freund-
lichen und direkten Beziehungen mit den Parteien ſtehe,
habe der Vermittelnde die Macht, bei der Beendigung zu
helfen und eine Einigung herbeizuführen. Greife er dagegen
ein, ehe der pſychologiſche Augenblick gekommen ſei und ein
gewiſſer Grad erreicht ſei, ſo könne er möglicherweiſe nur
den Kampf verlängern. Das ſei auch der Fall zwiſchen
Frankreich und Deutſchland. Er glaube, der Augenblick werde
kommen wo Englands Dienſte für ſeine Alliierten und für
Deutſchland von unſchätzbarem Werte ſein werden. Wenn

einen
Jahren

gegen

Es ſei natürlich eine ſchwer zu beantwor-

kums

Donnerstag, den 29. März 1923.

im Anterhaus.
wir, ſo fuhr Baldwin fort, unſeren Alliierten das Gefühl
beibringen, daß wir eine Haltung einnehmen, die ſie mit
Recht oder Unrecht als feind lich bezeichnen können, ſo
würde unſere Macht weſentlich eingeſchränkt werden. Die
Regierung iſt in enger Fühlung mit der Lage ſowohl
hinſichtlich unſerer Alliierten als auch Deutſchlands. Wenn
der Augenblick kommt, wo man einen Schritt vorwärts tun
kann, ſo werden wir ihn tun, und verſuchen, den Frieden
näher zu bringen, auf den Europa ſolange gewartet hat
und eine Regelung der Reparationen und Schulden ver-
ſuchen, bei der wir keine dauernde Beſchränkung des inter
nationalen Handels ſehen können. Wir hoffen, daß dieſe
Zeit bald kommen wird. Wir haben Vertrauen zu unſeren
Alliierten und ich glaube, wir werden von Deutſch
land wieder als ehrlicher Unterhändler ange
nommen werde wenn die Zeit kommt. Wix haben
heute dieſen Vorteil und ich ſehe in dieſem Augenblick nichts,
was uns veranlaſſen ſollte, von dem bisher eingeſchlagenen
Weg abzuweichen
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utſchland ſteht allein!
Laßt aber die Brüder an Ruhr und Rhein

nicht allein und gebt zum

ſheoretiſche Kechtsverwahrung der Keparalions-

kommiſſion gegen die deutſche Goldamieihe.
Berlin, 29. März. Die von der Reparationskommiſſion

der Kriegslaſtenkommiſſion überreichte Note, betreffend die
deutſche Goldanleihe iſt im Laufe des Mittwoch telegraphiſch
hierher übermittelt worden. Sie hat folgenden Wortlaut
„Jn Anbetracht der außer ordentlichen Einnahme, die das
Reich ſich durch die eben erfolgte Ausgabe einer Gold
anleihe verſchafft hat, erinnert die Reparationskommiſſion
die deutſche Regierung an die Beſtimmungen des Art.
248 des Verſailler Vertrages. Da die deutſche Regierung
geglaubt hat, um eine Ausnahme von dieſem Artikel nicht
nachſuchen zu können, ſieht ſich die Reparationskommiſſion
genötigt, ſich auch gegenüber den Anleihezeichnern ihr Vor-
recht auf alle Mittel vorzubehalten, die vom Reich
zur Deckung des Zinſendienſtes und zur Rückzahlung der
Anleihe beſtimmt werden könnten, beſonders, wenn dieſe
außer ordentlichen Einnahmen nicht zur Abgleichung der Re-
parationsfahresraten verwendet werden“. Die Note iſt unter-
zeichnet von Barthou und Bradbury. Da beſondere
Einnahmequellen für den Anleihedienſt nicht in Ausſicht
genommen ſind, iſt die Rechtsverwahrung der Reparattons-
kontmiſſion rein thedretiſch.

T as Ergebnis der Goldanleihe
feſtzuſtellen, war bisher nicht möglich, da noch Teilergeh niſſe
fehlen. Es dürfte jedoch möglich ſein, im Laufe des Dönners
tag der Oeffentlichkeit die vorläufigen Ziffern zuunterbreiten. Jn informierten Bankkreiſen ſchätzt man den
Zeichnungsbetrag auf etwa 69 70 Proz. Es dürften
einſchließlich der von den Banken übernommenen Garantie
insgeſamt etwa 150 Millionen Goldmark gezeichnet worden
ſein, ſo daß der aufg elegte Betrag von 200 Millionen
Goldmark nicht ganz erreicht worden iſt. Dieſe 60bis 70 Prozent ſtellen lediglich die Zeichnung des Publ

dar, ſo daß die Banken, die bekanntlich 50 Prozent
garantiert, nicht aber feſt übernommen haben, nicht ohne
weiteres herangezogen werden können. Dieſe Frage dürfte
vielmehr noch Gegenſtand weiterer Verhandlungen ſein.

Die geßeimnispolten Unterhandlungen von Stinnes
in Jauüen,

Die Mailänder Blätter nennen
Stinnes eine geheimnisvolle Perſönlichkeit
da er es verſtanden habe, während ſeines Aufenthaltes
in Mailand ſein Jnkognito auch vor der wachſamen Neu-

Mailand, 28. März.

gierde der italieniſchen Berichterſtatter zu wahren. Der
„Corriere della Sera“ glaubt, daß Stinnes ſeinen Beſuch
in Jtalien dazu benutzt habe, um über die Frage der
Rohſtofflieferungen zu verhandeln, die Deutſchland
Ftalien laut Friedensvertrag liefern muß, nachdem Deutſch-
land mit verſchiedenen kleineren Gläubigern, wie Südſlawien,
dieſe Frage geregelt habe. Das Blatt glaubt, Stinnes habe
italieniſchen, politiſchen Perſönlichkeiten und Jnduſtriellen
in dieſer Hinſicht Vorſchläge gemacht und vor ſeiner
Fſſegrretfe einen Vertrauensmann in Mailand zurückge-
aſſen.

163. Jahrgang.

Golgatha.
Golgatha Schädelſtätte. Der Weg nach Golgatha,

den das deutſche Volk noch immer wandelt, iſt lang und
unendlich ſchmerzenreich. Wie dem Heiland, ſo iſt auch ihm
die Qual auferlegt und der Zwang 4ie bis zum Ende
zu erdulden, durch. den Unverſtand fanatiſierter Maſſen
die aufgehetzt ſind durch Neid und Machtgier, de blind
und erkenntnislos durch ihr Treiben ſich nur ſelbſt das
eigene Verderben bereiten. Langſam nur, aber gründlich
da, wo die Wunden ſelbſt ſchmerzen und bluten, wächſt die
Erkenntnis in den deutſchen Volksmaſſen, daß kein Jnter-
nationalismus, keine internationale Solidarität der Völker
oder auch nur ihrer Arbeiterſchaft anderswo exiſtiert, als
nur in den Hirnen der deutſchen Sozjaliſtenführer die
in dünkelhafter und törichter Ueberheblichkeit, allen War-
nungen zum Trotze, die deutſchen Proletariermaſſen zu
dieſen Jrrglauben verleiteten und mit ihrer Hetze gegen
Krieg und Kriegsbereitſchaft das deutſche Volk in unſägliches
Elend geführt haben. Und faſt ſcheint es, als ob ſelbſt die
furchtbaren Lehren der galliſchen Ruhrfolter die trüben
Hirne gewiſſer ſozialiſtiſcher und kommuniſtiſcher Fanatiker
noch nicht geklärt haben, ſo daß ſie auch heute noch nicht er
kennen, daß flugſchar, Hammer und Schwert die drei
Attribute ſind, von denen ein Volk nicht eines aus der
Hand legen darf, ohne ſich damit in ſchwerſte Lebensgefahr
zu begeben.

Als das deutſche Volk im Auguſt 1914 mit einhelliger
Entſchloſſenheit das furchtbare Kreuz des Weltkrieges auf
ſich nahm und deſſen Schädelſtätte in opfervollem Sinne
mit dem edelſten Blute ſeiner beſten Söhne düngte, da
meinten viele, der Krieg, dieſer Krieg eines einzigen
friedlichen Volkes gegen eine ganze Welt haß- und rache-
erfüllter, beutegieriger Völker, gegen einen Lügenwuſt, der
die weite Welt mit unerhört frecher Stirn vergiftet hatte,
müſſe ein Jungbrunnen für das deutſche Volk werden, das
dem Recht und der Wahrheit letzten Endes doch zum Siege
verhelfen und ſchließlich wie ein Phönix aus der Aſche
erſtehen würde.

Aber ſie hatten die Macht der ſozialen Lüge und Ver-
hetzung unterſchätzt, mit der weite Volksmaſſen Deutſch-
lands ſeit Jahrzehnten durchſeucht waren, mit der ihnen
Gott und Vaterland verleidet und Glaube und Gewiſſen
verſchüttet waren. So fanden durch Vermittelung dieſer
markzehrenden Elemente die plumpen Feindlügen, zu deren
Verbreitung feile Dunkelmänner bereitwillig halfen, Ein-
gang in die Maſſen. Der Goliathlügner Wilſon warf ſeine
wohlriechenden Köder aus und gierig biß die geſamte deutſche
Demokratie, Warner des eigenen Volkes feige verlachend,
darauf und die Maſſen heulten „Unterſchreiben, unter-
ſchreiben“, als die furchtbaren Bedingungen des Waffen-
ſtillſftandes und des Verſailler „Friedens“ jedem Einſich-
tigen das Blut erſtarren machten. So ſchritt das deutſche
Volk in törichter Hoffnung auf die Gerechtigkeit einer hohn-
lachenden Feindwelt in das ſichere Verderben. Und ſein
Leidensweg ward mit jedem Tage ſteiniger, trotzdem oder
weil es bereitwillig den Nacken vor immer neuen Streichen

übermütigen Erzfeindes beugte.
Nun ſind die ſchlimmſten Vorausſagen derjenigen ein-

getroffen, die die Lehren der Geſchichte begriffen und die
Pſychologie der Völker zu beurteißen gelernt hatten. Und
die entſetzlichen Martern, die unſere unglücklichen Brüder
an Rhein und Ruhr unter der Knute einer entmenſchten
Soldateska erleiden, ſchreien zum Himmel und erwecken
auch in der Bruſt des einfachen Mannes Zorn und Ver-
geltungsbegierde. Jſt doch durch das Niedertrampeln von
Recht und Gerechtigkeit, durch die unverhüllte Raubpolttik
brutalſter Gewalt, die Frankreichs feige Scharen im deut-
ſchen Weſten verüben, durch die kaltſchnäuzige Gleichgültig
keit, mit der die frömmigkeits- und moraltriefenden angel-
ſächſiſchen Mächte den Greueln zuſchauen, der letzte Reſt
des Vertrauens zur Macht des „Weltgewiſſens“ geſchwunden.
Und je mehr ſich das deutſche Volk nur auf ſich ſelbſt
geſtellt ſieht, je mehr es erkennt, daß einem geſchäoſſenen,
feſt durchhaltenden Abwehrwillen auch eines wehrloſen Volkes
das keine Opfer um ſeiner Selbſtbehauptung willen ſcheut,
kein noch ſo großes Aufgebot an militäriſchen Machtmitteln
etwas abzupreſſen vermag, umſo ſtärker wird der Geiſt des

u

des

bewußten Deutſchtums, der völkiſchen Zuſammengehörigkeit,
der Not gemeinſchaft des ganzen deutſchen
Volkes allenthalben wieder lebendig und wirkſam werden.

Das aber iſt der einzige Weg, der uns von der Schädel-
ſtätte zur Auferſtehung, vom Charfreitag zum deutſchen
Oſtern führen kann. Und weil wir in dieſem Zeithen
leben, darum wollen wir die Leiden, die unſer noch zahl-
reich und lange warten, geduldig und mit unerſchütterlicher
Hilfsbereitſchaft aller Volksklaſſen für die davon Betroffenen
auf uns nehmen und mit heiliger, entſchloſſener Zuverſicht
des Tages harren, da Gottes Engel den Stein von der
Tür unſeres Grabes wälzt und das deutſche Volk, geläutert:



und verſöhnt durch unſägliches, gemeinfam getragenes Leid,
emporſteigt auf's neue aus Not und Tod zu Licht und Leben,
zu einem neuen, freien und frohen Leben der Arbeit, der
gemeinſamen und vertrauensvollen Handinhandarbeit akler
Volksgenvſſen am gemeinſamen Wohl, an der gemeinſamen
Wehr gegen Raubgier und Neid mächtiger Feinde. Daß
die heilige Grundlage des Rechts ſich neu aufbaut auf den
drei Säulen: Pflugſchar, Hammer und Schwert, überſonnt
von dem Kreuz von Golgatha und ſeinen Strahlen reiner
und warmer Menſchenliebe, deren ſchönſter und funda-
mentalſter Abglanz die Vaterlandsliebe iſt und bleiben
wird.

Der Repargtionsplun der Bankierkommiſſion,

Paris, 28. März. Der Kongreß der Jnternationalen
Handelskammern in Rom ſetzte bekanntlich eine Kommiſ-
ſi on ein, um Vorſchläge zur Löſung des Reparations-
problems zu erſtatten. Die Berichterſtatter von ſieben

Staaten gehören der Kommiſſion an, die ſich mit folgenden
Fragen beſchäftigen ſoll:

1. Die öffentliche Meinung in Amerika ſoll durch die
1800 Handelskammern und durch die 25 000 amerikaniſchen
Banken auf den Gedanken vorbereitet werden, daß die
interalliierten Schulden herabgeſetzt werden
müſſen.

2. Deutſchland ſoll eine Anleihe angeboten
werden, damit es die Reparationen in langer Friſt

a bezahlen könne.
3. Jn Europa ſoll eine große Tätigkeit entfaltet werden,

um das Reparationsproblem zu definieren und
um i einem politiſchen Frieden zu gelangen, welcher die
Verringerung der militäriſchen Ausgaben, die Herſtellung
des Gleichgewichts im Budget der verſchiedenen Länder

und die Stabiliſierung der Währungen er-mögliche

Der ſkurs wird nicht geündert,
London, 29. März. Reichswirtſchaftsminiſter Becker

erklärte in einer Unterredung, mit dem Berliner Bericht
erſtatter des „Daily Telegraph“ über die Ruhrfrage;

Verhandlungen könnten nicht eingeleitet werden, ſolange
Frankreich nicht bereit ſei, zu verhandeln, ſolange es auf
ſeinem Wunſche beſtehe, Deutſchland ſeine Bedingungen zu
diktäieren und ſolange es ſeine Abſicht bekunde, das,

was es beſetzt habe, zu behalten. Man werde keine Ver
handlungen erreichen, bevor Frankreich nicht auf die eine oder
andere Weiſe ſeiner Bereitſchaft zu Verhand-
lungen Ausdruck gegeben habe. Damit meine er natür-
lich nicht, daß Deutſchland von Seiten Frankreichs eine
Eröffnung von Verhandlungen erreicht; aber wenn man
bereit ſei zu verhandeln, ſo beſtänden immer Mittel und

Wege, dieſe Bereitſchaft bekanntzumachen. Für den Augen
blick könne daher Deutſchland nur das tun, was es bereits
etan habe und die deutſche Regierung müſſe und werde

die Politik fortſetzen, die ſich nach dem Einbruch
in das Ruhrgebiet beſchritten habe. Die Fortſetzung der
deutſchen Politik werde möglich gemacht durch die Tatſache,

daß die in Deutſchland durch die Ruhrbeſetzung verurſachten
Wirkungen keineswegs ſo ern ſt ſeien, wie zuerſt be

fürchtet worden ſei.

kine Rede des Reichsgußenminiſters,
Düſſeldorf, 28. März. Vor einigen Tagen empfing

Her Reichsminiſter des Aeußeren Dr. von Roſenberg
in Berlin Vertreter der „Düſſeldorfer Nachrichten“ und der
„Eſſener Allgemeinen Zeitung“ und machte ihnen einige
Ausführungen über die Ziele des Abwehrkampfesan der Ruhr. Er erklärte dabei u. a.: Das Verhängnis iſt,
daß für das Reparationsproblem, das eigentlich ein rein
wirtſchaftliches iſt, politiſche Löſungen geſucht
wurden und daß durch Diktate und Ultimaten dem deutſchen
Volke Leiſtungen auferlegt wurden, die von vornherein
das Odium des Zwanges in ſich trugen, und die vom
deutſchen Volke mit Recht als un erfüllbar befunden
wurden. Jch hoffe, daß das Aktivum des heldenmütig ge-
Fführten Abwehrkampfes an der Ruhr das ſein wird, daß
wir aus dieſer Periode der Diktate herauskommenund daß an die Stelle des Zwanges Reparationsleiſtungen
treten, die durch freiwillige Vereinbarungen im Rahmen des
Erfüllbaren zuſtandegekommen ſind. Sollen im deutſchen
Volke wieder die alten Tugenden zur Geltung kommen,
ſoll es wieder zur alten Sparſamkeit und zu ſeinem früheren
geradezu fangtiſchen Arbeitseifer zurückkehren,
dann muß es wiſſſen, daß es durch ſeine Arbeit dem
Ziele der Freiheit näher kommt und daß dieſe Frei-
heit erreichbar iſt. Jetzt ſtöhnen wir unter einem Joch,
von deſſen Untragbarkeit wir überzeugt ſind. Die Gerüchte
über Vermittlungen und Verhandlungen betrachtet der Mi-
miſter als ein Zeichen für die große Nervoſität, in der

jetzt die Welt befindet. Unſer Standpunkt zu den Vor-
ſchlägen des Staatsſekretärs Hughes iſt ja bekannt. Wir
dürfen nicht von dem einmal eingeſchlagenen Wege der
ruhigen Beſonnenheit abweichen. Wir dürfen uns, ſo ſchwer
es auch manchmal ſein mag, niemals zu Hand lungen
des Affektes hinreißen laſſen. Wenn Sie mich nun
noch nach den franzöſiſchen Forderungen fragen, die auf
erhöhte politiſche Sicherheiten Frankreichs hin-
auslaufen, ſo muß ich Jhnen ſagen, daß die beſte Sicher-
heit für Frankreich die wäre, daß dieſes Land mit ſeiner
bisherigen Politik Schluß macht und an ihre Stelle die
der friedlichen Verſtändigung ſetzt.
Neue Derßaftungen und Maſſenansweiſungen.

Würzburg, 28. März. Aus der Rheinpfalz wurden am
Dienstag 69 und am Mittwoch 20 weitere Zollbeamte
und Familien ausgewieſen. Aus dem Bezirk des Landes-
finanzamts Köln wurden 37 Zollbeamte verhaftet und aus
gewieſen.

BVerhaftet wurden der Oberbürgermeiſter Dr. Falk,
ſowie der Redakteur Mänzel von der „Bonner Zeitung“,
die wegen ihrer Stellungnahme zu dem Mordanſchlag auf
Smeets für drei Tage verboten war. Ausgewieſen wurde
u. a. der geſchäftsführende Vorſitzende der Bonner Demokra-
tiſchen Partei, Gymnaſiallehrer Dr. Meſtermann.

Geheimrat Korte, der ſtellvertrende Vorſitzende des
Aufſichtsrats der Bergbau A.G. Lothringen iſt am Mittwoch
vormittag in Bochum von den Franzoſen verhaftet worden.
Gründe für die Verhaftung ſind bisher nicht bekannt:; man
bringt ſie aber in Verbindung mit der Weigerung der Berg
werksbeſitzer, die Kohlenſte ue r an die Franzoſen zu
bezahlen und glaubt, daß weitere Verhaftungen von
Groß induſtriellen bevorſtehen.

Weg mit den Bajonetten von den Zechenplätzen:
Recklinghauſen, 29. März. Auf den von den Franzpoſen

im Bezirk Recklinghauſen beſetzten Zechen ſind die Beleg-
ſchaften faſt ſämtlich in den Ausſtand getreten. Arbei-
ter und Beamte haben erkllärt, nicht eher wieder an die Arbeit
zu gehen, bis die Vajonette von den Zechenplätzen ver
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auf der Zeche „Rheinbaben“ 4000, auf „Concordia“ 4060
und auf „Graf Blumenthal“ 2000. Dieſes einmütige Ver
Halten der BVelegſchaften verurteilt die Franzoſen auf den
Zechenplätzen zur Untätigkeit. Sie werden alſo von den
erhofften Koksmengen ſicher nur wenig erhalten.

Jm e m des Verbandes der Bergarbei-ter Deutſchlands in Bochum ſprachen in der letzten Zeit
wiederholt Ausländer vor, die mit den Führern des
alten Verbandes Beſprechungen hatten. Maßgebende Ver-
treter des alten Verbandes erklärten dabei einem hollän
diſchen Journaliſten, daß die deutſchen Arbeiter auf keinen
Fall für die Beſatzungsmächte irgendwelche Dienſte
leiſten würden. Der Geiſt des Widerſtandes bei den
Arbeitern ſei durch die Maßnahmen der Beſatzungsbehörde
eher geſtärkt als geſchwächt worden.

Beſchlagnahmte Erwerbsloſengelder.

Kaiſerslautern, 29. März. Am Mittwoch vormittag
wurden von den Franzoſen bei der hieſigen Stadthauptkaſſe
1 700 090 Mark Erwerbsloſengelder beſchlagnahmt.

Die Rheinlandkommiſſion hat im franzöſiſch und bel-
giſch beſetzten Gebiet die „Berliner Tagespoſt“, „Berliner
Morgenpoſt“, das „Kaſſeler Tageblatt“, die „Hamburger Jllu
ſtrierte Zeitung“, die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ vom
25. März auf drei Monate, die „Münſteriſche Zeitung“
bis zum 15. April einſchließlich, die „Badiſche Preſſe“ in
Mannheim bis zum 9. April, die „Berliner Jlluſtrierte Zei
tung“ bis zum 26. April verboten. Für drei Monate vom
27. März an ſind ausgeſchloſſen die „Arbeiter-Zeitung“ in
Mannheim und die „Münchener Zeitung“.

Sozigidemokratiſcher Ordnungscienſt in einzig

Leipzig, 28. März. Am Dienstag Abend hat die Be-
zirksparteileitung der V. S. P. D. unter Mitwirkung von Ver-
tretern aller Kreisorganiſationen des Leipziger Bezirks zu
dem Problem „Sozialdemokratiſcher Ordnungsdienſt“ Stel
lung genommen. Es wurde folgender Beſchluß gefaßt: Jm
Bezirk Leipzig der VSPD. wird ein „Sozialdemokratiſcher
Ordnungsdienſt“ gebildet, der ſich ausſchließlich aus Parteige-
noſſen zuſammenſetzt. Zweck des ſozialdemokratiſchen Ord-
nungsdienſtes iſt:

1. Leiſtung des Ordnungsdienſtes bei allen Demon-
ſtrationen und Verſammlungen der VSPD. und der Gewerk-
ſchaften unter freiem Himmel.

2. Schutz der Partei- und Gewerkſchaftsverſammlungen
gegen jedwede Störung.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Spenden: Verein ehem. 12. Huſaren Merſeburg
und Umgebung 7. Rate 11 100 Mark (zuſ. 127 220 Mark).
Die Einjährigen des Domgymnaſiums 11065 Mark, zuſ.
22 165 Mark.

Vortrag 2827578 Mark insgeſammt 2849 743 Mk.
Weitere Spenden recht dringend erbeten!

3. Schutz des Eigentums und der Einrichtungen der
Partei und der Gewerkſchaften gegen Ueberfälle putſchiſti-
ſcher Elemente.

4. Jm Bedarfsfalle ſtellen ſich die Mitglieder desſozialdemokratiſchen Ordnungsdienſtes den Organen der Repu
blik zur Verfügung zu dem Zweck, im Zuſammenwirken und
unter Leitung der ſtaatlichen Polizeikräfte, die vorerſt zum
Schutze der Republik beſtimmt ſind, alle gewaltigen und
ungeſetzlichen Angriffe gegen die Republik abzuwehren.

Der Zweck des ſozialdemokratiſchen Ordnungsdienſtes
iſt, Gewalttätigkeiten zu verhüten und unmöglich
zu machen. Deshalb darf ſich auch kein Mitglied des ſozial-
demokratiſchen Ordnungsdienſtes an irgendeiner provoka-
toriſchen Handlung beteiligen. Wer ſich gegen die Diſzi-
plin vergeht, wird aus dem ſozialdemokratiſchen Ordnungs-
dienſt ausgeſchloſſen. Um gegenenfalls ein plan-
mäßiges Zuſammen arbeiten mit dem Ord nun gs-
dienſt der KPD. zu ermöglichen, wird der Bezirks-
vorſtand beauftragt, mit der Bezirksleitung der KPD. in Ver-
bindung zu treten und entſprechende Abmachungen zu
treffen.

Kommuniſtiſche Kufforderung zur Gewalt.
Halle a. S., 28. März. Am kommenden Sonnabend will

General Märker in Halle im „Stahlhelm“ einen Vortrag
hhallten. Die Halliſchen Kommuni ſten, bezw. ihr Organ,
der „Klaſſenkampf“ kündigen ihren Leſern das Kommen
General Märkers, des „Proletarierſchlächters von Mittel-
deutſchland“, in fetten Lettern an und ſchreiben wörtlich:
„Arbeiter von Halle! Bereitet dieſem Monarchiſten-
general, der ſo viel Proletarierblut beſonders in Halle
hat fließen laſſen, einen würdigen Empfang, ver-
hindert, daß dieſer Proletarierſchlächter neue blutige
Kämpfe in Halle provoziert! Er darf in Halle nicht hetzen.
Sofort müſſen die Arbeiter in den Betrieben Stellung
nehmen, ſie müſſen die Arbeiterparteien und die Gewerk
ſchaften veranlaſſen, ſchleunigſt den Schutz der Arbeiter-
unternehmungen, der Druckereien, des Gewerkſchaftshauſes
und des Volksparks organiſieren und alle Vorbereitungen zur
Verhinderung einer blutigen Oſternacht treffen.

Aus Stahr und Umgebung
Zum Karfreitag,

Es gibt auch heute noch Menſchen, denen die Paſſion,
das Kreuz, der leidende Chriſtus eine ferne, fremde unver-
ſtandene Größe iſt. Aber nur wirklichkeitsfremder Sinn
kann das Leiden ignorieren. Es ſteht für uns in dieſen,
Zeiten unheimlich aroß. Es legt ſich über unſer ganzes Volk,
a über die ganze Menſchheit. Es zwingzt uns, ob wir wollen
wer nicht, uns mit dem Rätſel des Leidens und Mit
leidens innerlich auseinanderzuſetzen.

Am Karfreitag triumphierte, äußerlich angeſehen, die
Lüge, die Ungerechtigkeit, der Haß, die Weltſeligkeit, die
Gottloſigkeit. Jm harten Kampf gegen groß Macht und
viel Liſt weltllcher Waffen ſteht der (eine, der Stille,
Starke. Der Dulder und Ueberwinder. Mit vollem Be-
wußtſein geht er den Weg des Leidens und Opferns. Er
macht es zur Tasz zur Kraft, zum Sieg.

Sollen wir davon lernen in dieſen harten Zeiten Noch
immer triumphieren, äußerlich angeſeßen: Lüge, Ungerech-
tigkeit, Haß, Weltſeligkeit und Got oſigkeit. Sie wollen
uns erdrücken mit groß Macht un viel Liſt. Aber Kar
freitag weiſt uns die ſtärkeren Waffen: den Willen zum
Leiden und Opfern, den Willen zur gemeinſamen Tat und
Kraft, den Willen zum Sieg und Leben.

Dazu ſteht das Kreuz anf Golgatha, daß es die Trau-
ernden tröſte und die Leid anden ſtärke zum rechten Kampf
d Sieg Und dazu euchtet hinter der Le

und dem Leidenstag Oſterlicht, damit uns das Leid trag
bar werde und wir uns ſtärken laſſen in der Gewißheit:
Wir haben die ſtärkeren Waffen in der Kraft und im Sieg
des Kreuzes

Kußrßänder,
Uns wird geſchrieben: Wie die Knoſpen an Buſch

und Baum hoffnungsfreudig und neugierig durch den
Sonnenſchein in die Welt blicken, ſo die vielen braun und
blauen Kinderaugen geſtern am Schloßgarten. Nach einer
guten Nacht, bei zahlreichen Familien der Stadt unter
gebracht, ſah man ihnen die lange beſchwerliche Eiſen
bahnfahrt nicht mehr an. Und wie zu Knoſpen und Früh
lingsſtimmung auch der geſundende Tau gehört, ſo zu der
Verteilung die Tränen! Geradezu herzerfreuend war es,
mit welcher Liebe die Eintagspflegeeltern an ihren Schütz
lingen hingen. Viele Mütter weinten, weil ſie die kaum
Gewonnenen nicht wieder hergeben wollten, und viele Kin-
der ſchmiegten ſich in inniger Zuneigung an ihre Pfleger
und nur der Reiz, mit Pferd fund Wagen oder Auto

Es war nicht leicht, in all dem Wirrwarr alle Wünſche
zu berückſichtigen. Denn zu plötzlich kam dieſer ſo kurz
angemeldete Transport über unſere Stadt, wobei der Land
bund unterſtützt vom Vaterl. Frauenverein und dem Ge-
werkſchaftsbund ihr Beſtes taten. Durch dieſe heilbringende(
Probe werden nun alle eng unter einander ſich zuſammen-
ſchließen, damit ſich beim nächſten Transport die Sache
glatter abwickelt. Die Einmütigkeit der Bevölkerung, die,
ohne Unterſchied warmen Herzens mithalf und helfen wollte,
und die zum Teil ehrlich böſe war, daß ſie dieſes Mal
keine Berückſichtigung gefunden hatte, löſte ein erhebendes
Gefühl aus, durch das man über die drückende Stimmung
be der Ankunft der Kinder hinweggehoben wurde. Alles
was falſch gemacht wurde, wird wohl beim nächſten Male
beſſer gemacht werden. Bei einem ſo großen Unternehmen,
das nur ſo wenig vorbereitet werden konnte, kann nicht
ſo ohne weiteres erwartet werden, daß alles klappt. Unſer
Magiſtrat gebührt der wärmſte Dank, daß (er der Ber
völkerung ermöglicht hat, ihrem vaterländiſchen Beſtreben,
den bedrängten Brüdern und Schweſtern die Sorge für
ihre Lieblinge abzunehmen, Folge zu leiſten. Doch bitter
war die Enttäuſchung, daß der Landbund Hife Kinder
für ſich allein beanſpruchte, daß keins der kleinen Weſen

in der Stadt bleiben durfte. Nur die Ausſicht bald auch
einen Pflegling bei ſich aufnehmen zu können, tröſtete
die Gebefreudigen. Unzählige Menſchen haben ſich ange-
meldet, Kinder bei ſich aufzunehmen. Jmmer wieder konnte
man hören: „Wenn wir auch keine Landwirtſchaft haben,
ſollen e die Kinder doch gut haben, und wir wollen Le
doch xichtig, pflegen. Jn den erſten Tagen wird das na-
türliche Gefühl des Heimwehs in der gewohnten Umgebung
mehr oder weniger zum Durchbruch kommen, Aber das
gute Eſſen, die Landluft und freundliches Eingehen auf
die Gewohnheiten der Stadtkinder werden ſchnell alles
Trübe überbrücken. Zu kleinen Pflichten und leichten Ar
beiten heranggzogen, werden üch die Kleinen bald heimiſch
fühlen, denn in jedem geſunden Menſchen lebt der Drang
nach Beſchäftigung, weil Nichtstun erſchlafft.

Vom Kreiswohlfahrtsamt wird uns geſchrieben:
Jn den nächſten Tagen wird wieder ein Transporb

von etwa 250 Ruhrkindern hier eintreffen, die in Fa-
milien des Landkreiſes Merſeburg untergebracht werden

müſſen.
Da der Verteilung der Kinder eine ärztliche Unterf

ſuchung vorausgehen muß, und infolgedeſſen die Abholung
wahrſcheinlich erſt an dem Tage nach der Ankunft in Merſe
burg erfolgen kann, wird für 1 Tag Quartier für die
Kinder in der hieſigen Stadt benötigt.

Die Einwohnerſchaft Merſeburgs wird herzlichſt ge-
beten, genügend Quartiere zur Verfügung zu ſtellen. Fa-
milien, die hierzu bereit ſind, werden gebeten, dies ſchon
jetzt dem Kreiswohlfahrtsamt Kleine Ritterſtraße 15. III
mitzuteilen „damit Schwierigkeiten an dem Tage der An-
kunft mit Rückſicht auf die ermüdeten Kinder vermieden
werden.

Rhein- und Ruhrflüchtlinge,
die eine Betreuung in Anſpruch nehmen wollen, wenden
ſich an die nächſte Fürſorgeſtelle. Die Fürſorge liegt in Hän-
den des Roten Kreuzes und wird ausgeübt durch die
zuſtändigen Stellen bei den Magiſtraten (Wohlfahrtsämtern)
oder Verwaltungsbehörden (Landratsämter uſw.) bezw. durch
die Zweigvereine vom Roten Kreuz.

Das Schulgeld
für das Domgymnaſium beträgt 20 000 Mark.

Beim Abgang von der Mittelſchule
haben das Reifezeugn is erhalten: Luiſe Böttiger, Ruth
Burrath, Erna. Dietze, Gertrude Ernſt, Hildegard Elze
Jrmgard Gertung, Erna Harkenthal, Liſelotte Janßen, Jo-
hanna Kunze, Johanna Reiſig, Johanng Trommler und

Charlotte Ziervogel. tPolizeiſtunde 72 Uhr.
Nach Mitteilung der Meldeſtelle des Oberpräſidenten

ſetzt eine Polizeiverordnung des Oberpräſidenten die Po-
lizriſtunde für Gaſt-, Schankwirtſchaften uſw. auf 12 Uhr
nachts feſt.

Das ſchwere Unglück.
auf der Schmidtſchen Ziegelei, bei dem der Dachdecker-
meiſter Vogel tödlich und deſſen Sohn ſchwer verletzt, ab-
ſtürzten, hat nun das zweite Opfer gefordert. Fritz Vogel
iſt vorgeſtern ſeinen Verletzungen erlegen.

Max Jungnickel-Abend.
Am 4. April kommt lt. Anzeige in heutiger Zeitung der

Schriftſteller Jungnickel hierher, um im Herzog Chriſtian
aus ſeinen Werken vorzuleſen. Wer kennt nicht den „Jakob
Heidebuckel“ oder den „Peter Himmelhoch“. Mag man von
der Eigenart Jungnickels enttäuſcht ſein, ſo ſind ſeine größten
Werke „Trotz Tod und Traenen“ und „Vom Frühling und
allerhand“ ſicherlich unvergänglich. Leider kommt in heu-
tiger Zeit die Literatur ſehr ſchlecht weg und es iſt zu be
grüßen, daß ſelbſt in der Fülle von Darbietungen ein eigen-
artiger litergriſcher Abend veranſtaltet wird. Der Vor-
verkauf beginnt heute in der Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Neubewertung der Deputate für Landarbeiter.
Auf die im Anzergenteil unſeres Blattes abgedruckte Be-

kanntmachung betr. Neubewerrung der Deputate der Land-
arbeiter vom 1. März. 1923 ab weiſen wir beſonders hin.
Die genaueſte Beachtung dieſer Beſtimmungen Lurch die Ar-
beitgeber liegt in deren eigenſten Jntereſſe, da ſie ſ. den
etwaigen Ausfall, den das Reich durch die Nichtbeachtung
dieſer Vorſchriften haben wird, haftbar gemacht werden
können.

Vom Finanzamt wird uns hierzu noch mitgeteilt:
Für den Steuerabzug bei den Deputatempfängern auf

dem Lande hat der Herr Reichsfinanzminiſter folgende
Grundſätze aufgeſtellt: Dem Steuerabzug unterliegt der ge-
ſamte Arbeitslohn ohne Unterſchied zwiſchen Barlohn und
Sachbezügen. Der Arbeitnehmer hat grundſätzlich das ganze
Deputat im Zeitpunkte der Lieferung an ihn voll zu ver
cheru. Nneichr ver ihm zu virſem elpunuet

weiterbefördert zu werden, tröſtete ſie über den Abſchied.
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bei einem einzelnen Mitgliede

Barlohn zur Deckung des Steuerabzugs nicht aus, ſo hat
er entweder den fehlenden Betrag dem Arbeitgeber zur
Verfügung zu ſtellen, oder dieſer hat einen entſprechenden
Teil des Deputats einzubehalten und den Gegenwert zur
Deckung der Steuer zu verwenden. Zur Vermeidung von
Härten ſoll jedoch r werden, daß der Arbeitnehmer
das Deputat nicht auf einmal im Zeitpunkt der Lieferung,
ſondern nach und nach entſprechend von Barzahlungen (z. B.
monatlich) verſteuert. Jn dieſem Falle iſt zunächſt der
Wert der im Laufe des Jahres zu gewährenden Deputate
vor Beginn des Jahres für ein ganzes Jahr zu ermitteln.
Bei jeder Barlohn zahlung wird neben dem Barlohne der De
putatwert für den entſprechenden Zeitraum (z. B. monat-
licher Barlohnzahlung mit des Jahresdeputatwertes)
dem Steuerabzuge ren ohne Rückſicht V d c

Je xund wann die Lieferung der Deputate erfolgt iſt.
muß bei einer Verſteuerung der Deputate in dieſer Form
unter allen Umſtänden bei einer Neufeſtſetzung der Er
mäßigungen beim Lohnabzuge auch der Wert der Deputate
mit Wirkung für de Zukunft entſprechend neu feſtge-
ſetzt worden, da ſonſt bei einer Erhöhung der Ermäßigungen
allmählich völlige oder teilweiſe Steuerfreiheit der Depu-
tatenempfänger eintreten würde. Bei der Ermittelung des
Wertes der Deputate bezw. bei deſſen Neufeſtſetzung ſind die
im jeweiligen Zeitpunkte von dem Landesfinanzamt feſtge-
ſetzten und veröffentlichten Werte maßgebend.

Die Merſeburger Vereinsbank
hielt geſtern Nachmittag im Tivoli ihre diesjährige ordent-
liche Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende des Aufſichts
rates, Herr Vollrath, Leunawerke, eröffnete und begrüßte
die erſchienenen Mitglieder, ernannte Herrn Regierungsober-
ſekretär Dieſel als Schriftführer und erteilte zur Tages-
ordnung Herrn Direktor Heyne das Wort, welcher eingehend
über die allgemeine wirtſchaftliche und beſonders über die
geſchäftliche Lage bezw. über das verfloſſene Geſchäftsjahr
referierte, woraus zu erkennen war, daß die Vereinsbank
ſich günſtig weiter entwickelt und ihre Aufgabe, die Bank
des Mittelſtandes zu ſein, erfüllt hat. Die Genehmigung
der Bilanz, Verteilung des Reingewinnes hier ſei er-
wähnt die Rückſtellung von 200 000 Mark für wohltätige
Zwecke und Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichts-
rates fanden einſtimmige Erledigung. Zu den Statuten-
änderungen wurde beſchloſſen, die Anteile in Anpaſſung
an die Markentwertung und zwecks günſtigerer Geſtaltung
des Verhältniſſes zwiſchen eigenem Vermögen zu den reichlich
zufließenden fremden Geldern von 1500 Mark auf
20 000 Mark, die Haftſumme auf den gleichen Betrag
u erhöhen und das Eintrittsgeld auf 500 Mark pro Anteilfeſtzuſetzen,

Die Höchſtgrenze für aufzunehmende fremde Gelder
wurde mit 300 000 000 Mark, dagegen der Höchſtbetrag des

ausſtehenden Kredits mit
50 000 000 Mark normiert. Die Neuwahl zu dem Auf-
ſichtsrat ergab die Wiederwahl der ſtatutengemäß ausſchet-
denden Herren H. Vollrath, Leunawerke, R. Hetz-
ſcholdt, Merſeburg, Aug. Lenz, Oberbeung. Jn die
Abſchätzungskommiſſion wurden die Herren Guſt. Graul,
Franz Hirſchfeld, und Herm. Mehnert wieder berufen.
Schließlich wurde noch Bericht erſtattet über die Verbandstage
des Jahres 1922 in Mücheln und Kiel, ſowie über die
im Vorjahr bei der Vereinsbank ſtattgefundene und durch-
aus befriedigende geſetzliche Reviſion. Gegen 6 Uhr wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

haus uncl GrundbeſiherDerein,
Der Haus und GrundbeſitzerVerein hielt vorgeſtern

abend im Tivoli eine Mitgliederverſammlung ab, die wieder
einen ſehr zahlreichen Beſuch aufzuweiſen hatte. Der l.
Vorſötzende, Herr Bäckermeiſter Freiberger, eröffnete dte
Verſammlung gegen 8 Uhr und erwähnte dabei eingangs,
daß der Verein wohl nur noch am Ende jedes Viertel-
jahres eine Verſammlung ſtattfinden laſſen könne, da die
Unkoſten für eine abzuhaltende Verſammlung die Vereins-

kaſſe ſchwer belaſte. Auch für jeden Einzelnen entſtänden
ſchon eine ziemliche Menge Unkoſten. durch den Beſuch einer
Verſammlung. Es genüge dies ja auch, wenn die Mit
glieder dann am Ende jedes Vierteljahrs über die jeweils
e Erhebung kommenden Mietzuſchläge Aufklärung erhalten.
Dieſer Punkt: Bekanntgabe der neuen Mietzu ſchläge war dann auch der wichtigſte der Tages-
vrdnung. Nachdem Herr Kirſchmann die Niederſchrift über
die letzte Verſammlung zur Verleſung gebracht hatte, kam
Herr Freiberger in längeren Ausführungen zum 2. Punkt
der Tagesordnung.

Es kommen demnach für die Zeit vom 1. Januar bis
3 1. März 1923 folgende Zuſchläge zur Grund-
miete in Frage:

t. Der Zuſchlag für Verwaltungskoſten beträgt 50 e.
2. Der Zuſchlag für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten

vetragt Die
3. Die Höhe der Mehrbelaſtung durch Zahlung vonhöheren Zinſen gegenüber der Wriegegrit r en

dienſtſteigerung) ſoll umgelegt werden. Der Einfachheit
halber ſchlägt jedoch Herr Freiberger vor, den vom Haus
veſitzer- und Mieterverein vorgeſchlagenen Zuſchlag von
40 zur Grundmiete in Anrechnung zubringen, welchen Antrag auch der hieſige Magfſtrat
unterſtützte. Allein der Herr Regierungspräſident ordnete
Umlegung an, angeblich auf miniſtertelle Anweiſung des
preuß. Wohlfahrtsminiſters hin.

4. Daneben können ſämtliche Nebenabgaben, die bisher
extra zu zahlen waren, auch weiterhin außer der Miete
umgelegt werden. Neu hinzukommt, daß die Koſten
für Straßenreinigung (bisher waren 15 e in Anſatz
gebracht) vom 1. Januar er. in voller Höhe umgelegt
werden können. Auch in dieſem Falle empfiehlt er eine
Einigung mit den Mietern, evtl. durch gemeinſames Fegen
der Straße. Sollten ſich die Mieter weigern, dieſe Arbeiten
ſelbſt auszuführen, dann müſſe dem Hausbeſitzer wenig-
ſtens eine angemeſſene Entſchädigung zugebilligt werden.
Wenn die Mieter auch dies nicht anerkennen ſollten, muß
der Hausbeſitzer dann wohl oder übel eine bezahlte Arbeits
kraft mit der Straßenreinigung beauftragen, ob die Mieter
allerdings dann billiger wegkommen, möchte er ſtark be
Swe t

eiter war es von großem Vorteil, daß Herr Frei-berger auch für die Hausbeſitzer, die ihre M et e T Vor
au s erhalten, ſchon die neuen Zuſchläge mitteilen konnte.
Es kommen demnach für die Zeit vom 1. April bis
Segen uni 1923 folgende Zuſchläge zur Grundmiete in
F

1. Für Verwaltungskoſten:
bei einer Grundmiete bis zu 300 Mark 150 eh,
bei einer Grundmiete von 301 bis 1000 Mark 200
bei einer Grundmiete von 1000 Mark 250 es.
2. Für laufende Jnſtandſetzungsarbeiten 1000 e.
3. Für Zinſendienſtſteigerung bleibt die Umlegung be-

ſtehen, empfohlen werden aber wie bisher 40
4. Die Höchſtgrenze für große Jnſtandſetzungsarbeiten

Seträgt 1000 die auf Antrag durch das Mieteinigungs-
amt ſeſes ſetzt wird. Hier hatten ſich Mieter wie Vermieter
auf 1500 0 geetniagt und auch der Magiſtrat hatte dieſen
Antrag unterſtützt. Der Herr Regierungspräſident konnte
jedoch nur 1000 e genehmigen, da ein 9shberer Zuſchlag un-
zuläſſig ſei. Hiergegen werde jedoch der Verein Vroteſt ein
legen und es bleibt abzuwarten mit welchem Erfolge. (Vſſe

r c c rin vejonders zu ergceorn.

Letzte Depeſchen
Bonar um amtsmücle!

Sondon, 29. März. (Eigener Drahtbericht.) Eine Lon
doner Agentur meldet die verſchiedenſten Gerüchte über
den bevorſtehenden Rücktritt Bonnar Laws. Sowohl
in den Wandelgängen als auch in anderen politiſchen
Kreiſen Londons behaupten ſich hartnäckig die Gerüchte,
Bonar Law will nicht mehr lange Zeit am Ruder bleiben.
Jn parlamentariſchen Kreiſen bezeichnet man ſogar ſchon
als den Nachfolger Bonar Laws den jetzigen Schatz-
kanzler Bald win.

Ein hirtenbrief des Pupſtes,
Paris, 29. März. (Eigener Drahtbericht.) Das „Cablo-

gramme“ behauptet, eines der wichtigſten Ergebniſſe der
Beſprechungen in Rom dürfte der Beſchluß des Papſtes
ſein, einen Hirtenbrief zu veröffentlichen. Der Papſt will
zur Pazifizierung der Welt beitragen. Er ſei überzeugt,
daß eine Pazifizierung nicht möglich ſei, wenn ſich die
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland nicht
beſſerten. Er erkenne an, wie berechtigt der Wunſch Frank
reichs ſei, eine Garantie für ſeine Sicherheit zu erhalten.
Er ſchlage vor, daf Frankreich und Deutſchland einen
Vertrag ſchließen, ſich gegenſeitig nicht anzugreifen.

Der Kampf um clie Kohlenſteuer,
Koblenz. 29. März. Der Reichs- und Staatskom-

miſſiar für die beſetzten rheiniſchen Gebiete in Koblenz
hat der Jnteralliierten Rheinlandkommiſſion ein Schrei-
ben zugeſtellt, in dem die deutſche Regierung Rechts
verwahrung einlegt, daß die Rheinlandkommiſſton
für ſich die Zuſtändigkeit in Anſpruch genommen hat,
die Feſtſetzung und Erhebung der Kohlenſteuer neu zu
regeln, womit ſie den Vertrag von Verſailles und das
Rheinlandabkommen verletzt hat.

Der heutige Oollarſtand: 21500.
Verlin, 29. März. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol

lar notierte heute vorbörslich 21 300, mittags um 1 Uhr
21 500.

bin Opfer der eigenen Geſinnungsgenoßen.
Köln, 29. März. Wegen des Mordanſchlags auf

Smeets ſind im Ganzen acht Perſonen in Haft. Aus
der Tatſache, daß der Haupttäter Deutz mann ſelber
ein Sonderbündler iſt, ergibt ſich, daß alle Behauptungen,
der Sonderbündlerpreſſe und der Pariſer Hetzblätter, der
Täter ſei ein Werkzeug der Preußen, der Grundlage
entbehren und Smeets und ſein Schwager ein Opfer
der eigenen Geſinnungsgenoſſen geworden ſind.

Derßot der Freiheitsnurtei in Baden,
Karlsruhe, 29. März. Der Miniſter des Jnnern hat

auf Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik die
Deutſchvölkiſche Freiheitspartei im Freiſtaat Baden ver-
boten und die beſtehenden Ortsgruppen aufgelöſt. Das
m en der aufgelöſten Vereinigung wurde beſchlag-
nahmt.

Herr Freiberger kam dann noch auf die in der letzten
Stadtverordneten-Sitzung angenommene Erhebung von 25
Prozent des gemeinen Wertes als Kanalbenutzungsgebühr für
1923 zu ſprechen und erläuterte an einigen Beiſpielen, was
für eine Summe dabei herauskommt, worüber die Hausbe-
ſitzer höchſt erſtaunt waren. Bei der Einziehung werden die
Hausbeſitzer ſicher bei vielen Mietern auf größere Schwie
rigkeiten ſtoßen. Dazu kommt noch die beträchtliche Er-
höhung der Wohnungsbauabgabe, wofür auch der Haus-
beſitzer haftbar iſt. Trotz der koloſſalen Erhöhung der Woh
nungsbauabgabe wird man dadurch die Wohnungsnot nicht
im Entfernteſten bekämpfen können, denn wenn man be-
denkt, daß nach ungefährer Schätzung der Ertrag der Woh-
nungsbauabgabe in Merſeburg ca. 20 Millionen ſein wird,
von welchem Betrag z. Zt. gerade ein einziges Einfamilien
haus gebaut werden kann, ſo wird man zugeben müſſen, daß
eine Löſung der Wohnungsfrage auf dem vorgeſchriebenen
Wege nie möglich ſein wird. Helfen könnte nur die freie
Wirtſchaft.

Nachdem noch Herr Kirſchmann über die ſttatgefundene
Neuorganiſierung des Provinzialverbandes und die weitere
Ausbauung der einzelnen Regierungsbezirks- Verbände ge-
ſprochen hatte, gab Herr Graf noch einen kurzen Bericht über
die finanziellen Verhältniſſe des Vereins. Das Defizit
ſei gedeckt und der Vorſtand gedenkt mit den jetzigen Bei-
trägen auszukommen. Trotz der erhöhten Mitgliedsbeiträge
ſei ein Abgang von Mitgliedern nicht zu verzeichnen ge-
weſen Ja zum großen Teil zogen eine ganze Anzahl Haus-
beſitzer, die ihre Abmeldung eingereicht hatten, dieſe wieder
zurück, da ſie die Hilfe des Vereins erneut in Anſpruch
nehmen mußten. Herr Graf erſuchte dann noch die Mit-
glieder, die Vereinsbeiträge im Laufe des Monats April
zur Ablieferung zu bringen, da nach dem 1. Mai ſäumige
Hausbeſitzer noch eine Einzugsgebühr von ea. 15 90 zu
entrichten hätten.
Einige Anfragen aus der Verſammlung heraus wurden vom
Vorſtand beantwortet. Bei Mietern, deren Wohnungen mit
Badeeinrichtungen verſehen ſind, ſtoße man bei der Ver-
teilung des Waſſerge ldes auf große Schwierigkeiten,
da dieſe jede ſoziale und gerechte Ausgleichung gegenüber
den Mietern, die eine Badeeinrichtung nicht beſitzen, ver-
miſſen laſſen, ſondern ſich ſtreng an die Buchſtaben des Ge-
ſetzes halten, nämlich Verteilung des Waſſergeldes nach Kopf-
zahl. Gegen 111 Uhr ſchloß der Vorſitzende die ſehr
intereſſant verlaufene Verſammlung, die erneut zeigte, daß
der Vorſtand des Haus- und Grundbeſitzer-Vereins durch
ſeine rührige Tätigkeit nur das Beſte für ſeine Mitglieder

erſtrebt. M.Derſummlungen und PDerunſtaltungen,

Jn Veth's Geſellſchaftshans findet am 1. Oſtertag die
Aufführung der Strauß'ſchen Operette „Die Fledermaus“
ſtatt. Jn den Hauptrollen treten Eva Henkel-Dechant, Liſſy
Sturmfels, Cläre Glaß, Artur Dechant, Carl Kothe-Hart-
mann und Carl Reich auf. Die muſikaliſche Leitung liegt
in den Händen des Kapellmeiſters Schmeil. Am 2. Oſter-
tag findet ein Konzert von Mifgliedern des Philharm.
Orcheſters ſtatt, außerdem treten die Meyſel-Sänger aus
Leipzig auf. Für Unterhaltung während der Oſtertage iſt
alſo weitgehendſt geſorgt.

Hundel und Derkeßr,
Deviſen ſtill.

Berlin, 28. März. Die kommenden Feiertage wir
ken auf das Geſchäft lähmend ein. Dollarnoten gingen
20 950——20 975 um und r h nachmittags auf 20 990,
Polennoten 5,7550,50, Oeſterreicher 29, Ungarn 4,25

Rumänen 9800.

4

Amtl. Berl. Wechſekkurſe vom 29. März.
Amſterdam 8226,88—8258. 12, Stockholm 5548,59

5575,41, Rom 1029,91 1035,09, London 97 755--98245
Newyork 20 865,20—20 969,80, Paris 1376,55- 1383, 45
Zürich 3855,33 3874,67, Prag 619,19622, 31.

Effektenbörſe feſt und lebhaft.
Berlin, 28. März. Es ſcheint, als ob die Nähe derFeiertage Publikum und Spekulation noch zu Käufen an

ſpornte. Die Nachfrage übermog bei weitem und veranlaßte
vielfach namhafte Kursſteigerungen.

Am erheblichſten prägten ſich die Kursſteigerungen auf.
dem Montanmarkte aus, wo bei recht lebhaftem Ge-
ſchäft Riebeck Montan 29000, Bochumer 8000, Hoeſcht
und Salzdetfurth 7000. Oberkoks 6500, Augsburg-Nürnberg
8000, Deutſche Waffen 7500, Stöhr Kammgarn 8009 und
Hamburg-Süd 7000 Prozent gewannen. Sehr lebhaft ge-
ſtaltete ſich das Geſchäft in heimiſchen Bankaktien unter
Führung der Berliner Handels-Anteie, die bis auf 87 000
Prozent geſteigert waren, um ſpäterhin leicht auf 84 000
Prozent nachzugeben. Jm Zuſammenhang damit waren die
übrigen Bankaktien zu ſteigenden Kurſen gefragt.

Auch der ſpätere Verlauf zeigte, abgeſehen von einigen
Gewinnmitnahmen ſeitens der Spekulation recht feſte Hal-
tung. Das Geſchäft wickelte ſich bis zum Schluß äußerſt
lebhaft ab. Kurz vor 2 Uhr wurden noch folgende Kurſeß
genannt: Deutſche Bank mit 24500 Prozent, Erdölaktien
mit 79 000, Jpus mit 190 000, Deutſche Petroleum mit
34 500, Gelſenkirchen 62 000, Harpener 146 006, Ciaro
41 250, (angeblich auf holländiſche Käufe), Oberbedarf mit
45 750. Von Schiffahrtsaktien ſtellten ſich Hapag auf
46 500, Roland-Linie auf 34 500 und Lloyd auf 27250.
Daimler wurden mit 10000 und Kahlbaum mit 17800
Prozent geſucht.

Jnländiſche Anleihen wenig verändert. Schutzgebiets-
anleihe ſetzte mit 13000 Prozent ein, 4proz. Reichsanleihe
gewann 10 Prozent. Jn ausländiſchen Renten war Das
Geſchäft ziemlich ruhig. Türkiſche Bagdad- Obligationen erſten
Ranges waren im Gegenſatz zu Zolltürken, die 1250 Prozent
gewannen, etwas gedrückt. Ungariſche Goldrente notierte
1250, Ungariſche Kronenrente 400 Prozent höher.

Produktenmarkt.
Berlin, 28. März. Die Umſätze blieben beſchränkt. Das

vorhandene Angebot wurde zu geſtrigen Preiſen willig auf
genommen. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggeuſtroh 13
-15 000, drahtgepr. Haferſtroh 10-12 000, bindfadengepr.
Weizenroggenſtroh 12—-14 000, gebundenes Roggenlangſtroh
13 5000--14 5000, loſe geb. Krummſtroh 8000--12 900,
Häckſel 17000-18000, handelsübliches Heu 12- 15 090,
gutes Heu 15000—17 000, Kokoskuchen 29--31 090, Reis-
futtermehl 23-25 000, Biertreber 20 000, Treber 20 000,
Haferſchafen 16000, Haferkleie 16 000, Strohmehl 13000,
Palmkernſchrot 19 000 für 50 Kg. einſchließlich Verpackung.
Alles ab Verkhadeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Pro 50 Kg. ab Station
Weizen, märk. 41—42 000, ſchleſ. 41000, Roggen, märk,.
39 39 500, ſchleſ. 39 500, Sommergerſte, märk. 31
32 000,, Hafer, märk. 30-31 000, pomm. 28500-30 000,
Mais, loko Berlin 4150043 000, waggonfrei Hamburg
38-—39 000, Weizenmehl pro 100 Kg. 115-125 000, feinſte
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl pro 100 Kg. 103

115 000, Weizenkleie pro 50 Kg. 19000, Roggenkleie
21000, Raps 80 000, Leinſaat 80 000, Erbſen, Viktoria
60-—65 000, kleine Speiſeerbſen 50-52 000, Peluſchken 55
55——-0 6000, Ackerbohnen 30-35 000, Wicken 55--65 000,
Lupineen, blaue 45——50 000, gelbe 60--80 000, Seradella
7090 000, Rapskuchen 25—-2 6000, Leinkuchen 48——52 000,
Trockenſchnitzel 11 500—12 000, vollwertige Zuckerſchnitzel 17

18 000, Torfmelaſſe 30/70 12-12 500, Kartoffelflocken
16 17 000.

Berliner Schlachtviehmartt vom 28. März:
Der Auftrieb betrug 1282 Rinder, 224 Ochſen, 277

Bullen, 781 Kühe und Färſen, 4786 Kälber, 2143 Schafe,
8144 Schweine, 41 Ziegen, 81 Memelſchweine. Preiſe (iw
Tauſenden von Mark): Ochſen: a) 190—200, b) 160--180,
c) 120--140, d) bis 100. Büllen: a) 160--170, b) 140
150, e) 120--130. Kühe und Färſen: a) 170200, b) 170

200, c) 130--150, d) 100 120, e) 70--80, Freſſer: 110
130, Kälber: a) b) 230 250, ec) 170--200, d) 120
150, e) 70--100. Schafe: a) 170--190, b) 120-150,

c) 70 100. Schweine: a) b) 260--270, c) 260-270,d) 250 260, e 240 250, 220 230, Sauen: 220
230. Verlauf des Marktes: Bei Rindern ruhig, bei

Schweinen matt.
Magerviehmarkt in Friedrichsfelde bei Berlin.

Amtlicher Marktbericht vom Schweine und Fer--
kelmarkt am Mittwoch, dem 28. März. Auftrieb: Schweine
93 Stück, Ferkel 187 Stck. Verlauf des Marktes: ge-
ringer Auftrieb bei ſehr hohen Preiſen. Es wurden ge
zahlr im Engroshandel für: Läufeſchweine, 7*8 Monate
alt 200--230 000 Mark, pro Stück, 5--6 Monate alt 130

160 000 Mark pro Stück, Pölke 3--4 Monate alt 110
140 000 Mark pro Stück, Ferkel 9-13 Wochen alt 90

120 000 Mark, pro Stück, 68 Wochen alt 75 90 000
Mar pro Stück.

Berliner Metalspreiſe vom 28. März.
Elektrolytkupfer 8080, Raffinadekupfer 26502725,

Rohzink 3450—-3525, Aluminium 9800, Nickel 11000-4
11500.. Bancazinn 21400--21 700. Barrenſilber (Gärko
900 f.) 402 500404 000.

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

(Preiſe verſtehen ſich für Kg. ab Lager Leipzig):
Kaffee, roh 7500--12 000, Kaffee, geröſtet 9500 15 000,
Getreidekaffee 650 1200, Korinthen, 1922er Ernte 4000

4500, Roſinen, 1922er Ernte 2000—-2700, Sultaninen in
Kiſten 3900-—5500, Mandeln, bittere 2900--3600, Man-
deln, ſüße 4900—-5800, Mandelerſatz 2600--3600, ſchwarzer
Pfeffer 4000-4200, weißer Pfeffer 5200--5400, Kaneeb
7100—11 100, Piment 2700—-2900, Speiſeöl 3300--3600,
Heringe, geſalzen 220 000--270 000, do. in Original-Tonnen
Deutſche 130 000--160 000, Gerſtengraupen 750 820,
Haferflocken, loſe 750——800, Haferflocken in Paketen 1100

1200, Kartoffelmehl 550-700, Maispuder 800850,
Maismehl 700--750, Maisbrockenſtärke 1075--1175, Mais-
grieß 775——825, Weizenſtärke 1400--1500, Reisſtärke 1500

1650, Glac. Tafelreis 1100-1400, Burma-Reis 840
900, Bruchreis 690—-780, Hartweizengrieß 850--900, Wet-
zenmehl 725——850, weiße Bohnen 820--1000, Linſen 1250

15060, Speiſeerbſen 900 1300, Makkaroni 1600 1700,
Eierſchnittnudeln 1600 1700, Schnittnudeln 9251206,
Birnen, getr. 500—580, Pflaumen, getr. 800--2000, Mohn-
ſaat 2100—2400, Schweineſchmalz 3500-3550, Kunſtſpeiſe-
fett 2800 2900, Margarine 2500 2995, Corned-Beef,
12 16 Lbs. p. Kiſte 16 000--16 200, Kunſthonig 600--700,
Marmelade 600--1200, Hirſe 1025--1150.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
L. Baltz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
T. KRank. er Werfohnvear Dr::L. e
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Merſeburg
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Dürrenberg

181.

Ftadttheater Habe
Freitag, abös. 7.30 Uhr

Sommer-Alpakka-Män
SommerRegenMäntel aus ſoliden Twilledſtoffen 55

blau und
ſchwarztel 45 38

II
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l. Augsburg (Bayern). Der
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Sonnabend, abds. 7 Uhr

Feer Gynt. h

schied am 26.
der Chemiker

Herr Rudolf
aus Moerse

Tief erschüttert stehen wir
der sich trotz der kurzen Zeit, die er in unse
Fachmann höchster Wertschätzung erireut hatte.

lmmer werden wir seiner in Ehren ged

Wintersche Pap
Zentraldirektion

Direktion, Beamte
der Cellulosefabrik, Kohlhaus.

Nachruf.
An den Folgen eines in treuester Pflichterfüllung erlittenen Unfalles ver-

März 1923 im Landkrankenhaus Fulda unser Betriebsassistent,

an der Bahre dieses wahrhaft edlen Mannes,
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Damenhemdbluſen aus Zephir e
Damenhemdbluſen aus Ratee und Ripsſtoffen
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Knabenwaſchanzüge in großer Auswahl von
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Elegante Damen Mäntel
Kleider Koſtüme

in großer Auswahl und allen Preislagen.
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Entenplan

T
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ierfabriken
Altkloster
und Arbeiter

Zur Saatbeize
Wspulun

empfiehlt

R éeduard Klauß,
Windberg 3.

Pertein für Leibesübungen E. V. Merſeburg.

Oſter-
8 Uhr im „Strandſchlößchen“

Jugend Werbe- Abend.
Vortrag d. Verbandsjugendleiters Pfarrer Linz-Gotha:

„Sport als Faktor des Volkslebens“.

Sonnabend, abends

Intereſſenten willkommen!

III

Stadt-Sehützennaus, Halle

am Königsplatz.

Dem

Vornehmes öffentliches Verkehrslokal
Leistungsſfähigste Küche

Gute Biere und Weine
Halle besuchenden Publikum

bestens empfohlen.

Telefon 6546.

III
III

Ernst Hempel.

III WFahrradgummi
Schläuche 3965. Berqner,prim. Qual. 4300. 4600. Deutsche Plastik des Mittel-

extra prima 4950. 6260 alters“, Sauerlandt,
prima Strapazierdecke Der Friedensvertrag von

11850. 13960. 14965. Versailles“, Keynes.
Ia. Qual. 15600. 16000. Angeb unt 371/23 an die

prima Gebirgsdecke
16830

Em. Le vy,

Möbl, zimmer
von jungem
geſucht.
an die Exped. d. Bl.

17500.

Verſ. nur geg. Rachn. Bei
Beſtllg. muß eine Anzahl.

E erfolg. Poſtſch. Hannover

An Kauten gesueht
Naumburg u. MNerseburg“,

Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.
18260.

Gr. dunkelbl., faſt neuer
Kinderwagen

zu verkaufenHildeshm. 86092

Ober Altenburg 20

Bessere eich. Möbel

Alleindi
Windberg 3

Df n S Hpeiserimmer,
G3Gchlaſzimmer,

Herrenzimmer

verkauft ubderst preiswert

0. krause, Leiprig,
Humbo' ädtstr. 18

vom liauptbahnhot 3 Mio.

Geſucht ein beſſ. nicht z. jg.

Mädchen
für Hausarbeit, etwas

e t ſchneidern erwünſcht.
Gräfin Cartlow

Mühlberg 1.

Junger Lehrer ſucht

09090001000000
Ich habe für Sie

rechtzeitig disponiert, sodaß
ich heute in der Lage bin Ihnen
anerkannt gute Fabrikate zu

außerordentlich günstigen
Preisen anzubieten.

k5 Hedt an Ihnen,

Hereus Autzen zu eben

Sie finden bei mir

reichhaltige Auswahl
in Schuhwaren aller Art

in la Qualität und Ausführung
zu KOnKurrenziosen Preisen

Aamenſtrümpfe

ſchwarz, farbig, weiß

Kinderſtrümpfe
ſchwarz,leder, weiß in Baumwolle von Mk.

Kinderſöckchen

mit und ohne Wollrand

Herrenſocken
ſchwarz, grau, farbig, Baumwolle von Mk.

HGHHreneenttenennnme
Nur fehlerfreie und gute Aualitäten.

Keine Ausſchußware!
Große Auswahl Moderne Farben

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMCC u
G. Hoffmann

Markt 19. Inh. V. Taiga. Karkt 19.

von Mk

von Mk.

rn7 7 r n

Se ölnen Dur erleben
durch den Einkauf

im Schuhhaus

örner
Mersshburg, Kl. Ritterstr.

So
Verkauf

wenn mögl., zuweilen mit

un Klavierbenutzung. Offert.

unter 372/25 an die Exp.
des Blattes.

wööl zimmer etalſbenen
Stahlmatr., Kinderbett.
an Private, Katal. 59 frei.
Eiſenmöbelfbr. suhl(Th) A.

Aelterer Herr ſucht
einfach möbl. Gtube

oder Kammer Off. unt.
S. a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Junger Kaufmann ſucht

möbl. Zimmer
Off. unt. Z. Z. 17 an die

Geſchäftsſtelle d. Bl.

dir.

e

Ab 3. Oſterfeiertag:

3 TRodernes i heater

wir. tet
Kammer Lichtsyiele
itrerstrass e e. lel. 529. ersatrasse

Programme von Freitag bis Montag
Der rote Handschuh!
Großer amerikan. Monumental-

Es geht um unser
alten deutschen Khein

Das großet. Abenteuer-Film in 6 Epiſoden.ausdrucksvoll vaterländiſche Kultur- venter a Alte
T 36 Akte.

werk, das keine Parteien kennt
per EBüneönn 27 l. T. Der Raubzug d. Geier!

J 9
In der Haupirol lle die große uner-

Deutſchlands Strom in Bergangen-
heit und Gegenwart. Vilder aus
dem Beſatzungs- und Raubgebiet

der Franzoſen.
Unter freundlicher Mitwirkung einer
erſtklaſſigen Sängerin und Sanger
Dieſer Film hat bis jetzt in allen
Großſtädten begeiſterten Beifall ge
funden; erzeigt uns ſagenumwobene,
vielbeſungene Schlöſſer, Burgen und
Städte und alles, was im Laufe

der Zeiten geſchehen iſt. und u Kaiſer-Titz.
Anfang 5 und 7' Uhr am 1. und 2. Feiertag. 3 Uhr

Es waren zwei Königskinder?!

ſchrockene Senſations- Darſtellerin
Marie Walcamp, bekannt aus

dem „Rätſel Afrikas“.
Unvergleichlich tolle und

raubende Senſationen.

Das Rätse! der Sphinx!!
Gewaltiges Schauſpiel in 5 Akten
mit der temperamentvollen und
großen Künſtlerin Ellen Richter

atem-

e
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Beilage zu Nr. 75 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 29. März 1923

Preisabßau und Publikum,
Schlagworte haben das gewiß nicht unverdiente Schick

ſal, ſchnell zu abgegriffener re zu werden, die, wie das
volkstümliche Wort lautet: keinen Hund mehr hin er dem Oſen
hervorzulocken vermag. So erging es denn auch der Parole
vom „Preisabbau“, die dem armen durch ſtändige Er-
höhungen der letzten Monate abgehetzten Konſumentenpubli-
kum zunächſt wie Schalmeienklang ins Ohr tönen mußte.
1000, 2000 ja 3000 e Steigerung waren ja längſt keine
Seltenheit gern Jetzt ziemlich gleichzeitig mit der
Mark- Stabiliſierung ſetzte die Preisſenkung ein. Ein Auf-
atmen, ein Seufzer der Entſpannung ging durch die Maſſe
des kaufenden Publikums. Doch ſiehe: der gewaltige krei-
ſende Berg, derſelbe Berg, deſſen erſte Wehen ſchon ſo heftig
waren, daß ihre Stoßkraft den Dollar von etwa 50 000 auf
annähernd 20000 herabzudrücken vermochte, gebar ein gar
winzig Mäuslein, das zwar verſchämt das lockende Aus-
hängeſchild „Preisabbau“ zur Schau trug, jedoch nur, wenn

es gut ging, die Aufſchrift 20 wenn es hoch kam 2530
Prozent zeigte. Abgeſehen von einigen Waren, die ziemlich
unmittelbar von der Gunſt des Dollars abhängig ſind, war
und iſt heute noch weit weniger von einem wirklich durch
reiſenden Abbau in den Preiſen des Groß- und Kleinwaren-handel zu merken, und der Käufer lächelt höchſtens b

wenn er das Heißerſehnte heute bereits ſchon recht ominöſe
Wörtlein i in Anzeigen oder Schaufenſtern ent-
deckt. Dieſes „billiger“ ſteht jedenfalls in keinem auch nur
annähernden Verhältnis zur tatſächlichen Senkung des Dol-
lars. Ein gewiſſer Troſt für das konſumierende Publi-
kum mag es gewiß ſein, daß die Regierung bei ihren einmal
getroffenen Maßnahmen nun nicht ſtillſtehen wird. Erſt
in den letzten Tagen haben zwiſchen dem Reichswirtſchafts-
miniſter Dr. Becker und maßgebenden Vertretern von Jndu-
ſtrie und Handel neuerliche Beſprechungen ſtattgefunden, die
deutlich zeigen, daß man in Regierungskreiſen das Problem
des Preisabbaues auch weiterhin energiſch verfolgen wird.
Dazu kommt noch, daß die Geld- und Kreditknappheitz
nicht minder die beiſpielsweiſe änläßlich der letzten
Meſſen in Erſcheinung getretene Zurückhaltung der Groß-
käufer im Jn- und Auslande eine weitere Ermäßigung der
Preiſe auch im Kleinhandel automatiſch auslöſen werden.
Wichtig iſt vor allem, daß auch die Preispolitik der Kom-
munen, auf deren Geſtaltung die Regierung keinen Einfluß
at, ſich den Bemühungen der Reichsſtellen anpaßt. Von
eichsſeite wird nunmehr die Löſchung oder doch beträchtliche

Herabſetzung der 40prozentigen Kohlenſteuer als ziemlich
gewiß in Ausſicht geſtellt (7). An eine durchgreifende Er-
mäßigung der wirtſchaftsdroſſelnden Eiſenbahnfrachten
jedoch ſcheint man noch nicht recht heran zu wollen, und
gerade hier liegt der Beginn zu einer geſunden Preis-
geſtaltung. Von wie weittragender Bedeutung ein Preis-
abbau in den Frachttarifen ſein würde, kann man erſt er-
meſſen, wenn man einmal die Kalkulation für eine oder
beſſer noch für mehrere Waren von der Erzeugung bis zum
Kleinkonſum verfolgt. Wenn beiſpielsweiſe von Verteidigern
der höheren Frachttarife darauf hingewieſen wird, daß Zucker
von Magdeburg nach Berlin eine Tariflaſt von nur etwa 100
Mark pro Pfund zu trugen habe, während das Pfund im
Kleinhandel ungefähr 1000 M. koſte, ſo wird völlig über-
ſehen, daß auch die Beförderungskoſten der Rohmaterialien,
hier zum Beiſpiel der Rüben, Kohlen ete. vom Erzeugungs-
zum Verarbeitungsort mit eingerechnet werden müſſen. Butter
aus Oſtpreußen iſt mit etwa 400 M. Fracht belaſtet, Fiſche
mit etwa 50 M. (StettinBerlin). Hierzu kommt noch, daß
lebende Flußfiſche in C mit Eis befördert werden, für
deren Waſſerinhalt im Tarif nur ein geringer Preisabzug
von der 'Bruttofracht, bei Transport in Tankwaggons über-
h kein Abzug gewährt wird. Außerdem müſſen dieſe

ransportmittel jeweils wieder leer zurückgeleitet werden,
was gleichfalls verteuernd wirkt.

Politiſche Rundſchau
Zur Herabſetzung der Kohlenpreiſe.

Verlin, 28. März. Zur Herabſetzung der Kohlenpreiſe
wird der „TelegraphenUnion“ noch berichtet: Die bisherigen
Kohlenpreiſe waren feſtgeſetzt zu einer Zeit, als der Dollar
36 000 ſtand. Die jetzt vorgenommene Ermäßigung beträgt
bei der Steinkohle etwa drei Prozent, ber Braunkohlen und
Briketts etwa neun Prozent und ſie erſcheint alſo auffällig

gering gegenüber dem ſtarken Dollarrückgang. Es iſt aber
zu berückſichtigen, daß der Bergbau vorläufig noch mit
gleichhohen Löhnen und unveränderten Generalunkoſten und
Materialpreiſen zu rechnen hat. Außerdem iſt der Kohlen-
abſatz trotz Abſperrung des Ruhrgebiets etwas zurückge-
gangen. Wenn der Bergbau ſich trotzdem zu einer Er-
mäßigung entſchloß, ſo geſchah es in der Erwartung, dadurch
den allgemeinen Preisabbau zu fördern. Ob dieſer Erfolg
eintritt, kann erſt die Erfahrung lehren. Man darf aber
ſchon jetzt die ſtarke pſychologiſche Wirkung nicht unter-
ſchätzen, weil bekanntlich viele Preiserhöhungen unter dem
Hinweis auf die ſteigenden Kohlenpreiſe motiviert werden.
Außerdem war auch die Ermäßigung der Kohlenpreiſe die
erſte Vorausſetzung für eine Ermäßigung der Kohlenſteuer,
zu welcher der Reichsrat heute bereits ſeine Zuſtimmung
erteilt hat, mit der alſo nunmehr zu rechnen iſt.

Der Abgeordnete Sollmann vorübergehend feſtgehalten.
Köln, 28. März. Der Reichstagsabgeordnete Soll-

mann wurde am Dienstag bei der Paßkontrolle auf dem
Bahnhof Vohwinkel von franzöſiſchen Soldaten aus dein
Zuge geholt. Seine Brieftaſche und Reichstagsakten wurden
einer genauen Durchſuchung unterzogen. Auf telefoniſchen
Anruf kamen dazu eigens zwei leitende Beamte der franzö
ſiſchen politiſchen Abteilung aus Düſſeldorf nach Vohwinkel.
Die beiden Herren gaben dem deutſchen Abgeordneten ſofort
die Weiterreiſe frei und entſchuldigten, daß er aufgehalten,
wurde. Es ſei nicht die Abſicht der franzöſiſchen Be-
ſotzungsbehörde, die rheiniſchen Abgeordneten an ihrer Tätig-
keit zu verhindern.

Erwerbslöſendemonſtrationen in Dresden.
Dresden, 28. März. Wie bereits ſeit einigen Tagen

o zogen auch am Dienstag wieder größere und kleinere
esTrupps Erwerbsloſer es wurde geſagt, daß es ſolche
ſeien durch die Straßen der Stadt. Am Nachmittag
kam es zu bedauerlichen Ausſchreitungen, indem die Leute
mehrere Lebensmittelgeſchäfte, Bäckereien, Tabakshandlungen
uſw. aufſuchten und von den Jnhabern die Herausgabe
von Waren ohne Bezahlung verlangten. Die Polizei war
gegenüber den auftretenden Trupps, die ſich ſchnell wieder
zurückzogen, machtlos. Jn der Nähe des Polizeipräſidiums
kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Demonſtranten
und der Polizei, wobei letztere von ihren Gummiknüppeln
Gebrauch machen mußte, um ſich der Angreifer zu er-
wehren. Später wurde nochmals auf Hilferufe von Ge
ſchäftsleuten aus der Marſchallſtraße Polizei eingeſetzt. Den
Führern der revolutionären Erwerbsloſen wurde düuch das
Polizeipräſidium erklärt, daß infolge der am Montag und
Dienstag vorgekommen Gewalttätigkeiten künftighin von
dieſer Seite veranſtaltete Demonſtrationen verboten würden.

Die Rückerſtattung der amerikaniſchen Veſatzungskoſten
im Rheinlande.

Paris, 28. März. Jn der Frage der Rückerſtattung der
amerikaniſchen Beſatzungskoſten im Rheinlande iſt jetzt aus
Waſhington die Antwort auf die Vorſchläge des Pariſer
Jnteralliierten Ausſchuſſes eingetroffen. Der amerikaniſche
Vertreter im Ausſchuß, Wadswood, wird die Antwort ſeinen
Kollegen am Mittwoch mitteilen. Wie verlautet, ſoll Ame-

rika geneigt ſein, von dem geforderten Betrage den Wert
des deutſchen Eigentums, das im Anſchluß an den Waffen-
ſtillſtand in den Beſitz. der amerikaniſchen Armee über
gegangen iſt, im Geſamtwerte von 53 Millionen Gold
mark abzurechnen.

Jnſper und Muſſolini.
Paris, 27. März. Bei der Preſſeinformation am Quai

d'Orſay wurde am Montag Abend erklärt, daß in der Ruhr-
frage nicht neues vorliege. Ueber eine zu erwartende Aende-
rung der Haltung Englands ſei dem Außenminiſterium
keine authentiſche Jnformation zugegangen. Die Reiſe des
belgiſchen Außenminiſters Jaſpar nach Jtalien wird in
politiſchen Kreiſen mit der vor einiger Zeit erfolgten An
kündigung eines belgiſch italieniſchen Meinungsaustauſches
über die Reparationsfrage in Zuſammenhang gebracht. An
amtlicher Stelle wird vorläufig verſichert, daß die Reiſe ledig-
lich durch private Gründe veranlaßt ſei; auch hier gibt
man jedoch zu, daß Jaſpar wahrſcheinlich mit Muſſolini
konferieren werde.

Marſchall Foch bei den tſchechiſchen Manövern.
Warſchau, 27. März. Marſchall Foch, der Ende April

in Polen eintrifft und an der Nationalfeier am 3. Mai in
Warſchau teilnimmt, wird von hier nach Prag fahren, um
Mitte Mai an den tſchechiſchen Manövern teilzunehmen.
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Turnen, ögiel und sport,
Karfreitagsfußball.

Auch auf ſportlichem Gebiet pflegt der Karfreitag ein
ſtiller Tag zu ſein, wenn man nißjht gerade infolge der
Terminnot zu Verbandsſpielen benutzen muß oder wenn
Vereine, welche Oſtern auf Reiſen gehen, ihr Tournee mit
einem Spiel am Karfreitag beginnen. Dieſe beiden Gründe
allein auch bringen morgen etwas Leben in das Sportbild
der Merſeburger Vereine. So findet als einziges Spiel der
Punktkampf

Preußen Germania
auf dem Preußenplatz ſtatt. Das Sziel iſt ange'etzt, da
Preußen noch am weiteſten mit ſeinen Verbandsſpie en im
Mückſtand iſt und die Gaubehörde auf ſch'eunigſte Erledi rung
derſelben dringt. Die erſte Begegnunzg der beiden Osets-
rivalen endete mit einem 2: 1-Sieg Preußens. Germania
iſt in letzter Zeit recht gut geworden, ſpielt morgen aller-
dings auf Gegners Platz und was für den Kampf aus-ſchlaggebend ſein dürfte ohne ſeinen (d. squliſizierten) Mit-
telläufer Günther. Wir rechnen daher mit einem knappen
Sieg des Platzbeſitzers. Schiedsrichter iſt Becker (V. f. L).

Jm übrigen bereiten ſich die Mannſchaften auf ihr
Oſterprogramm vor. Es beginnt nur der

Sportverein 99 in Apolda
ſeine viertägige Thüringer Reiſe ſchon morgen. Gegner iſt
der V. f. B. Apolda mit ſeiner Ligaelf. Schon zweimal
pielten beide Mannſchaften gegeneinander: 2: 1 für V. f. B.
in Apolda, 3:1 f. 99 hier. Wer iſt nun morgen an der
Reihe 99 entſendet auf ſeiner Fahrt, die ihn am 1. Feier-
tag nach Arnſtadt und am 2. Feiertag nach Zella-Mehlis
führt, folgende Mannſchaft: Meißner; Schmeißer, Mai;
Schönig, Gödicke, Franke; Teutloff, Klein, Kolb, B. Wuttke,
Planert. (Erſatz: Wollny.) Wir wünſchen der Elf für die
hoffentlich nicht zu anſtrengende Fahrt inmitten der ent-
ſcheidenden Punktkämpfe ein erfolgreiches Vertreten unſerer
Stadt in der Ferne!

Spielvereinigung Neumark.
Spielvereinigung Neumark hat nun zum guten Teil

die unerfreulichen Verbandsſpiele, welche anſcheinend immer
mehr ausarten, was das Spiel Neumark I gegen Kötzſchen I
am vorletzten Sonntag und ein Geſellſchaftsſpiel zwiſchen
Mücheln J und Kötzſchen I am vergangenen Sonntag in
Mücheln, bei welchen beide Male Spieler von Kötzſchen ſich
zu Tätlichkeiten hinreißen ließen, hinter ſich. Mit großem
Eifer hat ſie die Geſellſchaftsſpiele begonnen und man darf
wohl ſagen, mit recht gutem Erfolg. So ſchlug die 2. Elf
Ammendorf II in einem flotten Spiel auf Gegners Platz
3:0. Neumark III holte ſich von Mücheln III mit
4:1 die Punkte. Die Junioren ſpielten gegen Kayna
Jun. 4:2. Da wegen Waldlauf bis um 1 Uhr Spielverbot
für die Jugendklaſſe beſtand, konnte das Spiel der Jugend
gegen 99 nicht ausgetragen werden.

Zum erſten Mal trat auch Neumarks ſchwarz gekleidete
Damenhandballmannſchaft ins Feld gegen die
flotten 99er Damen. Anfangs etwas ſcheu, ließ das Spiel
noch viel Stellung und Taktik vermiſſen. Die gute Ab-
wehr des Torwarts verhütete eine Niederlage. Jn der
2. Halbzeit fanden ſich Neumarks Damen dann beſſer zu
gen und geſtalteten den Kampf flott und offen zu einem

Auch die Leichtatlethik hat Neumark wieder rührig
aufgenommen und beteiligte ſich zum erſten Male an öffent-
licher Konkurrenz zum Frühjahrsgeländelauf in Halle. Bei
einer Beteiligung von über 100 Perſonen konnte Burla in
der B- Klaſſe den 4. Platz hinter Buchholz (99-Merſeburg)
halten. Von den Damen ging Frl. Schäffer erſtaunlich
friſch als Vierte durchs Ziel. Zuſammen genommen wohl
ein guter Erfolg für den Anfang.

Morgen am Karfreitag ſpielt die 1. Mannſchaft
gegen die Ligareſerve des Sportvereins 98 Halle um 3 Uhr
auf eigenem Platze, während die 2. und 3. Mannſchaft
zum gleichen Verein nach Halle fahren, um dort gegen
98 III bezw. IV Geſellſchaftsſpiele auszutragen. Die
2. Jgd. vom Sv. V. 99, Merſeburg erledigt vor der 1.
Mannſchaft ein G ſellſchaftsſpiel gegen Neumark 1. Jgd.
Nach der 1. Elf ſpielen die Damen.

Für den 1. Feiertag iſt es Neumark gelungen die
1. Mannſchaft des erſtklaſſigen Sportvereins Teutonia,
Weißen zu verpflichten. Teutonia ſteht in der Tabelle des

t e e W TrFulſcner gu bindenhöhe,
Roman von Reinhold Ortmann.

43) (Nachdruck verboten.)
„Wozu darf man Sie denn beglückwünſchen? Sie

ſtrahlen ja förmlich. Haben Sie das große Los ge-
wonnen?“

ß Und wenn er ihr auch die Antwort hatte ſchuldig
bleiben müſſen, etwas von dem Jubel eines Menſchen, dem
ganz unerwartet ein großer Gewinn zugefallen iſt, war wirk-
lich in ſeiner Seele. Er zerbrach ſich nicht darüber den
Kopf, aus welcher Quelle ihm dies beglückende Gefühl des
Befreitſeins gefloſſen war, er nahm es einfach hin wie ein
köſtliches Geſchenk und ſchaute hellen Auges nach neuen
Freuden aus.

Am nächſten Morgen ritt er wieder im Schritt unter
den im leichten Morgenwinde flüſternden Baumwipfeln da
hin, und er war ſofort aus den Bügeln, als er in der
Ferne etwas Helles zwiſchen den Stämmen aufſchimmern
ſah.

Sie hatten das abermalige Zuſammentreffen nicht ver-
abredet, und Gerda ſchien ein wenig verlegen. Vor ſeiner
Fröhlichkeit aber ſchwand ihre Befangenheit raſch dahin,
und ſie war ſelber eine zu aufrichtige, ungekünſtelte Na-
tur, als daß ſie ſich lange bemüht hätte, ihm ihre Freude
an dem Spaziergang zu zweien u verbergen. So harmlos
und unverfänglich war ihr Geplauder, daß es kein Lau-
ſcherohr hätte zu ſcheuen brauchen. Aber ſchon klangen
darin leiſe jene Töne an, die freilich kein Lauſcherohr auf-
fangen kann, weil nur ein vom erſten Liebeshauch bewegtes
Herz feinhörig genug iſt, ſie zu vernehmen. Der Händedruck,
mit dem ſie ſich trennten, war kaum wärmer als der, den
ſie nach ſeinen Krankenbeſuchen zu tauſchen pflegten. Aber
als ſie ſich unter dem Dache des Falknerhauſes wiederſahen,
flog es doch wie ein Aufleuchten lächelnden Einverſtändniſſes
von dem einen jungen Augenpaar zum andern wie

Ob ſie es nun dafür gewonnen hatten oder nicht,
jedenfalls begegneten ſie ſich noch öfter im Walde, und
der zarten Fäden, die der Frühling zwiſchen ihnen ſpann,
wurden mit jedem Mal mehr. Sie merkten es nicht, und
wenn es eine Gefahr war, die damit über ſie heraufzog,
ſo gingen ſie ihr lachenden Mundes und lachenden Herzens
entgegen. Daß Gerda ſich auf Lindenhöhe ſo über alles
Erwarten hinaus glücklich fühlte, hatte ſeine Urſache doch
wohl viel weniger in all den Umſtänden, denen ſie dafür
Dank zollte, als in den Eindrücken, die ſie aus dem Walde
mitbrachte und deren Spur durch kein Geſchehnis des Tages
verwiſcht werden konnte. Noch war kein Wort gefallen,
das ſich als ein erſtes ſchüchternes Geſtehen, als ein leiſes,
zaghaftes Werben hätte deuten laſſen; noch unterſchied ſich
ihr Gedankenaustauſch in nichts von Geſprächen, wie Gerda
ſie ſchon oft in ihrem Leben mit einem Herrn geführt
hatte, ohne etwas anderes als flüchtigen Zeitvertreib in
ihnen zu ſehen. Aber es war doch nicht mehr dasſelbe.
Ein oft gehörtes Wort konnte von ganz eigenem, neuem,
bisher ungeaghntem Jnhalt ſein, wenn es aus Oswald Ger-
merings Munde kam; eine alltägliche Wendung klang nicht
mehr leer und nichtsſagend, wenn er ſich ihrer bediente
irgend eine kurze Mitteilung aus ſeinem Leben erſchloß ihr
Einblicke in ſein Denken und Fühlen, wie ſie ſie auch bei den
langatmigſten Bekenntniſſen nie in das Jnnenleben
anderer gewonnen hatte.

Sie waren bis an die Grenze gelangt, deren Ueber-
ſchreiten nicht mehr von dem eigenen Willen, ſondern nur
noch von irgend einem belangloſen Zufall abhängt, viel-
leicht von der Farbe einer am Wege blühenden Blume
oder dem Gezwitſcher eines kleinen Vogels. Und daß ſie
beide unbewußt empfanden, wie nahe ſie dieſer Grenze ge-
kommen waren, machte ihnen den unſchuldigen Verkehr
zu etwas unnennbar Süßem und Lieblichem, zu einer jener
heiligen Freuden, denen keine andere gleichkommt vielleicht
nicht einmal die Seligkeit erfüllten Liebesſehnens.

neckiſches Mahnen an ein kleines gemeinſames Geheimnis,
und vielleicht wie ein ſtummes Verſprechen.

Länger als ſonſt hatte ſich heute, ohne daß ſie deſſen
inne geworden wären, ihre Wanderung ausgedehnt, und

bei einem Blick auf ihre Armbanduhr fühlte Gerda leichtes
Erſchrecken.

„Jch muß nach Hauſe“, ſagte ſie. „Meine Schwä-
gerin wartet wohl ſchon darauf, daß ich ſie ablöſe.“

Signes Name war ſeltſamer Weiſe bisher niemals
zwiſchen ihnen genannt worden, und ihre Erwähnung, in
wie harmloſer Form ſie auch erfolgt war, warf einen plötz-
lichen Schatten über Germerings Geſicht.

„Wollen Sie mir eine etwas befremdliche Frage ge-
ſtatten, Fräulein Falkner?“ brach er, nachdem ſie auf einen
kürzeren Weg abgebogen waren, das kleine Schweigen, das
ihren Worten gefolgt war. „Sind Sie ſehr eng mit der
Gattin Jhres Bruders befreundet

Gerda ſchien in der Tat überraſcht.
ſie ihn an.

„Gewiß, wie es ſich unter Schwägerinnen ge
ziemt. Aber weshalb fragen Sie mich das, Herr Doktor?“

„Weil ich Sie bitten möchte, vorſichtig zu ſein.“
„Vorſichtig? Gegen Signe? Mein Gott, inwiefern?“
„Sie gehört zu den unberechenbaren Geſchöpfen. Zu

den Frauen, die unter Umſtänden auch denen gefährlich
werden können, denen ſie zugetan ſind. Jhnen vielleicht
ſogar am eheſten. Man ſoll niemals zu weit gehen in dem
Vertrauen, das man ihnen ſchenkt.“

„Jch verſtehe nicht, woraus Sie das alles ſchließen.
Können Sie es mir nicht näher begründen?“

„Nicht ohne eine mir auferlegte Pflicht zu verletzen.
Aber vielleicht glauben Sie mir auch ſo. Wenn ich Sie
warne, tue ich es, weil

„Nun? Weil fragte ſie, als er ſtockte.
„Weil ich ſo ſehr gerne alles Widerwärtige aus Jhrem

Wege entfernen und Jhnen alles Häßliche erſparen möchte.
Jch ſage damit nicht, daß Sie von Frau Falkner Wider-
wärtiges und Häßliches zu fürchten haben. Jch dachte
nur an gewiſſe Möglichkeiten, denen Sie vielleicht durch
einige Zurückhaltung vorbeugen können.“

Gerda ſchüttelte den Kopf.

Ungewiß ſah

(Fortſetzung folgt.)



Saale Elſtergaues in ganz guter Poſition, ſodaß, da Neu
mark in ſtärkſter Aufſtellung antritt, guter Sport zu er-warten. iſt. Das Spiel veginnt u 4 Uhr nachmittags.
Vor der 1. Elf ſpielt die Jugendmannſchaft von Gr. Kayna
gegen die Juniorenelf Neumarks.

Am 2. Feiertag fährt dann die 1. Mannſchaft wie
auch die 3. nach Gr. Kayna, um gegen den dortigen Sport
verein I bezw. II zu ſpielen. Die Spiele beginnen hier
um 2,20 bezw. 4,00 Uhr. Gleichzeitig liefert die Jugend
mannſchaft gegen die neu aufgeſtellte Jugend des gleichen
Vereins nachm. 1,30 ein Geſellſchaftsſpiel. Auf eigenem
Platze empfängt die 2. Mannſch. die verſtärkte 3. Mannſch. von
99. Das Spiel beginnt um 4,00 Uhr. Vorher ſpielt die
neu aufgeſtellte 4. Mannſchaft gegen die ebenfalls neu
aufgeſtellte 5. Herrenmannſchaft von 99, Merſeburg.

Stockball (Hockey)
Am Karfreitag tritt nur die zweite 99 er Elf auf dem

Kaſernenhof gegen A. S. C. Leipzig an.

P. f. L. Danzig als Gaſt in Merſeburg.
Näher und näher rückt das Oſterfeſt und mit ihm das

Stockballereignis des Jahres: Das Gaſtſpiel der ſptielſtärkſten
Danziger Elf hier in unſeren Mauern. Bereits am heutigen
Tage verläßt der V. f. L. ſeine Heimatſtadt, um die lange
Reiſe anzutreten. Denn morgen, Karfreitag, tritt die Mann
ſchaft ſchon in Potsdam gegen Union an; am Sonnabend treffen die Gäſte, wie wir hören, nachm. 5,03 aus
Richtung Halle hier ein. Der Sportverein 99 wird ſeine
Gäſte gebührend empfangen. Auf nähere Einzelheiten
über das Spiel ſelbſt kommen wir am Sonnabend noch zurück.

hhandbuil.
Da der Handballmeiſter des Saalegaues bis zum l.

April gemeldet ſein muß, ſind die Vereine gezwungen, am
mörgigen Karfreitag noch die reſtlichen Verbandsſpiele
auszutragen. So tritt V. f. L. gegen K. T. V. Halle an und
99 gegen H. R. C. Gewinnt K. T. V., was ſehr wahrſchein
lich iſt, dann iſt die Meiſterſchaft damit zu deſſen Gunſten
entſchieden.

Aus Provinz und Reich
Am hellen Tage 50 Millionen geſtohlen.

Berlin, 27. März. Einer Diebesbande von dret
Männern fiel nachmittags mitten in Berlin eine Beute im
Werte von 50 Millionen in die Hände. Die Diebe, die von
dem zurückkehrenden Dienſtmädchen bei der Arbeit über
raſcht wurden, feſſelten das Mädchen an Händen und Füßen,
ſteckten ihm einen Knebel in den Mund und erbrachen die
Behältniſſe, denen ſie zahlreiche, ſehr wertvolle, zumetſt
in Platin gefaßte Ringe, Ohrringe und verſchiedenen Per-
lenſchmuck entnahmen. Erſt, nachdem die Diebe bereits
längere Zeit verſchwunden waren, gelang es dem Mädchen,
andere Hausbewohner auf ſeine Lage aufmerkſam zu machen.
Auf die Ergreifung der Täter ſind fünf Millionen Mark,
auf die Wiederbeſchaffung des geſtohlenen Gutes zehn Pro
zent vom Werte ausgeſetzt.

Die letrennten,
Eine Oſtergeſchichte von Edela Rüſt.

(Nachdruck verboten.)
Auf dem Bahnſteige ſtand eine noch junge, hübſche

Frau mit vier Kindern zwei Mädchen und zwei Knaben.
Alle fünf hatten bedenkkich naſſe Augen. Nur der kleinſte,
blonde Junge lachte immer wieder mal zwiſchendurch fröhlich
auf: „Jch bleibe bei Muttel ich bleibe bei Muttel!“

„Wir wollen auch bei dir bleiben!“ riefen dann die
anderen Drei, und heulten laut auf.

„Bert ſoll auch mit! Warum nur wir Drei?“ fragte
das ältere Mädchen, und hing ſich zärtlich an die Mutter

„Jch denke, ihr wollt liebe Kinder ſein! Jhr wißt,
was abgemacht iſt. Jhr ſeid eures Vaters Oſterei, und Bert
bleibt als Mutters Oſterei hier. Oder ſoll Mutter allein
kein Oſterei haben

„Doch, doch!“ riefen ſie alle zuſammen, ließen von
dem Heulen ab, und ſchickten ſich an, den Zug zu beſteigen,
der ſie nach Pommern entführen ſollte.

„Sollen wir Vater grüßen
Frau Dörrmann beſann ſich einen Augenblick, dann

ſagte ſie kurz:
„Ja, das könnt ihr tun.“
Die Tücher wehten hüben und drüben fort

waren ſie.
Der Vater, ein junger, gertenſchlanker Mann, empfing

die Drei auf der Station.
„Nanu ich dachte doch, ich hätte vier Kinder!“

ſagte er etwas enttäuſcht, ſie alle ans Herz drückend.
„Bert iſt bei Mutti geblieben er iſt ihr Oſterei,

und wir ſind Deines, und und Mutter läßt auch ſchön
grüßen!“

„gäßt ſie wirklich grüßen
„Ja, ich habe ſie extra gefragt!“ antwortete der

Aeltere ernſt und gewiſſenhaft.
„Warum habt ihr ſie denn nicht auch mitgebracht
„Mutter -7“„Nun ja!“
„Mutter iſt doch ſehr böſe mit Dir, aber ſie ſagt, wir

dürfen nicht böſe ſein, weil du nun mal unſer Vater biſt,
und uns auch lieb haſt!“

Der Vater nahm ſeinen Aelteſten an den Arm und
drückte ihn an ſich.

„Weißt du denn auch, warum Mutter ſo ſehr böſe
mit mir iſt

„Nein, das wiſſen wir nicht. Du haſt ihr ſehr wehe
getan damals, als ſie in der Klinik ſo ſchwer krank
lag und Tante Kranitz den Haushalt bei uns führte.“

„So, ſo.“
„Aber ich glaube es iſt darum, weil Du ihr damals

kein Oſterei gebracht haſt, und weil weil Du ihr über-
haupt niemals in ihrem Leben ein Oſterei geſchenkt haſt

nicht mal, als ſie Deine Braut war!“
Herr Dörrmann fuhr ſeiner Kleinſten, die kurz vor

dem Ziel ſchon ihr Hütchen abgeſtreift 'hatte, über den
blonden Scheitel.

„Das wirds auch ſein, Kinder! Es war ſchlecht von
mir, aber man vergißt ſchon manchmal die wichtigſten

Sachen! Jhr müßt mir verſprechen, daß ihr Mutter recht
herzlich bittet, mir dieſe ſchwere Sünde zu verzeihen
wenn ihr einſeht, daß ich umſomehr an Euch gedacht habe.
Wollt ihr?“

„Es wird nichts nützen! Sie ſagte, es iſt beſſer, Jhr
bleibt auseinander, weil Jhr Euch doch nicht mehr ver-
tragen könnt! Aber du ſollteſt uns deshalb nicht ver-
lieren, und deshalb ſchickt ſie uns Dir auch mal zum Feſte!“

„Das iſt ſehr gut von Mutter!“
„Mutter iſt nur gut!“
Das ältere Mädchen warf. das dunkle Köpfchen etwas

ſchnippiſch hinteer über und maß den eleganten Vater
mit einem vielſagenden Blicke ſeiner ganzen Länge nach.

Eine ihnen bisher fremde, noch ſehr jugendliche Dame
begrüßte die Kinder, als ſie das väterliche Haus betraten.

„Ob die auch wieder ſo gräßlich iſt wie Tante Kranitz,
die uns nichts zu eſſen gab und von Mutter ſchlecht redete?
Dann reiſe ich gleich wieder ab!“ ſagte die Dunkle, als
man ſich zu Tiſch ſetzte.

Die Frage konnte nicht mehr beantwortet werden,
denn die neue Tante trat in das Eßzimmer und geſellte ſich
der Familie zu.

Jedenfalls, zu eſſen gab es enorm viel und gut
darüber verſtändigten ſich die Drei mit Anerkennung wäh-
rend der Mahlzeit mit Blicken, Ellenbogen und Stiefelſpitzen,
Es war dann auch ſonſt nicht übel bei Vater, er ging
mit ihnen ins Kino, fuhr mit ihnen ſpazieren, und immer-
fort gab es zu eſſen, Kuchen und die ſchönſten Leckereien,
und dann am Oſtermorgen

Himmel, was gabs da alles! Süße Eier, Holzeier, mit
Püppchen und Spielzeug, Porzellan-Eier mit Konfekt gefüllt.

Jn all ihrer Selägkeit vergaßen ſie ganz den Zwie-
ſpalr der alterlichen Trennung.

Am zweiten Oſtermorgen tänzelte zärtlich der Früh-
lingsſonnenſtrahl über die ſchlafenden Geſichter von Mutter
und Sohn. Bert hatte ſich feſt in der Mutter Arm ver-
ſtaut, im fetten Händchen begann der Schokoladen-Oſterhaſe
ſachte zu ſchmelzen und der ſchöne Gummiball purzelte
bei jeder im Schlafe unbewußt ausgeführten Beinbewegung
am Fußende hin und her. Frau Dörrmann war ſonſt eifrige
Frühaufſteherin, aber Bert hatte ſich als drittes Oſterei ge-
wünſcht, recht lange zu ſchlafen, und ſo hatte ſie ſich als
gehorſame Mutter danach eingerichtet und ſchlief feſt, zu
mal ſie die ganze Nacht mit wachen Augen dorthin gedacht,
wo ihre lieben Aelteſten ſich vielleicht nicht behaglich fühlten
und ſehnend zu ihr hinüberträumten. Und ſchon lange
quälten Vorwürfe ihre Seele, ob ſie überhaupt recht ge-
handelt hatte damals, als ſie ſich von ihvem Manne trennte
auf Gerüchte hin, die ihr zum Krankenlager zugetragen wur
den über Beziehungen ihres Mannes zu ihrer Vertreterin
im Haushalt Ob ſie ſich nicht doch vielleicht zu hart
und gnadenlos gegen ſeine Rechtfertigung verſchloſſen hatte.

Aber endlich, als die große Eichenuhr nebenan den
erſten von zehn Schlägen tat, fuhr ſie ſchreckhaft in die
Höhe.

War das nur die Uhr hatte es nicht auch ſcharf
geläutet? Heute kam doch keine Poſt Aber ſchon
ging die Flurglocke wieder viermal hineinander, als ob die
Feuerwehr zur Rettung käme.

Frau Dörrmann warf ihren lichten Morgenröck über,
der zur Feier des Tages bereit hing, lief zur Tür und
öffnete.

Sprachlos trat ſie ein paar Schritte zurück. Da ſtanden
ihre Drei mit glückſeligen Geſichtern, jubelnd kreiſchend und
ihr an den Hals fliegend. Sie ſah über ſie hinweg. Da
ſtand noch einer mit dem Hute in der Hand und ſah ſie
mit ſeinen lachenden Augen bittend an.

„Verzeihe, aber ohne Bert war mir das doch kein
rechtes Oſtern! Darf ich

„Bitte ſagte Frau Dörrmann tonlos. Jhre
Hände waren ſo von den Kindern in Anſpruch genommen,
daß ſie keine für den einſtigen Gatten frei hatte, der ihr
ſeine Rechte eine kurze Zeit entgegenhielt, dann aber vor
wärts ſtrebte.

„Bert liegt noch zu Bett“, ſagte ſie ganz mechaniſch.
Vater und Sohn.

Dann war ſie Zeuge der ſtürmiſchen Begrüßung zwiſchen
Bert zeigte auch nicht die geringſte Neigung mehr,

länger zu ſchlafen. Der Schokoladenhaſe lag nur noch
allein im Bett und ſchwitzte ſein braunes Leben aus.
Er war vergeſſen über allem, was Bert jetzt vom Vater
bekam, und was die drei Geſchwiſter ſchon bekommen
hatten.

„Vater hat dir auch ein Oſterei mitgebracht, Mutti!“
rief das Blondchen. „Er ſchämt ſich bloß, es dir zu
geben, weil es das allererſte iſt. Weißt, er hat es bloß
immer vergeſſen und gedacht, ſowas brauchen nur Kinder
zu kriegen!“

Da raffte Frau Dörrmann ſich zuſammen. „Erſt werde
ich mal für euch hungernde Reiſende das Frühſtück richten.
Alles übrige hat Zeit!“

Die Kinder, die großen und die kleinen, kamen all-
mählich zu der Erkenntnis, daß dies wohl der merkwürdigſte
Tag in ihrem ganzen bisherigen jungen Leben war. Beide
Eltern, denen ein Gott ſonſt reichlich gegeben hatte, zu
ſagen, was ſie litten, und was ſie freute, waren heut ſelt-
ſam ſchweigſam und richteten ihre Blicke überall hin, nur
nicht aufeinander.

„Und wenn ſie ſchon reden, ſo iſt es dummes Zeug“,
dachte Klaus höchſt reſpektwidrig.

Jeder beſchäftigte ſich abwechſelnd mit einem der Kinder
kurz, außer beim Eſſen und Trinken gab es ein Durch

einanderfuhrwerken, daß Gott erbarm!
Mutter hatte ja auch alle Hände voll zu tun, ſie

alle ſatt zu machen, ſie war auf ſo großen Beſuch nicht
eingerichtet. Zwiſchenein bat ſie den Vater, abends im
Hotel einzukehren. Die Betten wären noch auf dem Boden.

„Aber ſelbſtverſtändlich ſagte Vater und hinterließ
beim Abſchied einen Brief und ein kleines ElfenbeinOſterei
für die Mutter wenn ſie es gütigſt geſtatten wolle

Jn dem Oſterei fand Frau Dörrmann den Trau-
ring ihres Gatten. Er bat, ihn wieder in Gnaden aufzu-
nehmen und das Vergangene vergangen zein zu laſſen

Ein halb Jahr ſpäter hatten die vier Kinder ihren
Vater wieder.

„Seht ihr, das hat das Oſterei gemacht“, ſagte das
Blondchen triumphierend zu den Geſchwiſtern.

Bekanntmachung,
Betrifft: Reubewertung der Deputate der

Landarbeiter für den GSteuerabzug

vom 1. März 1923 ab.
In Ergänzung der Bekanntmachung vom

19. d. Mis iſt vor Landesfinanzamt nach vor-
herigem Benehmen mit dem landwirtſchaft
lichen Tariſamt SachſenAnhalt in Halle a/S.
der Wert der Deputate der Landarbeiter für
die Bemeſſung des Steuerabzugs

rückwirkend vom 1. März 1923 ab

bis auf weiteres folgendermaßen feſtgeſetzt:

1. Wohnung 2 4002. Teputatland (Getreide- oder Kar
toffelland)
gedüngt je Morgen 45 000ungedüngt je Morgen 30 000

3. Getreide je Zentner 2 0C0
4. Kartoffeln je Zentner 1 000
5. Hülſenfrüchte je Zentner 64 000

Milch

a) Vollmilch, für den Liter 300
b) Magermilch, für den Liter 120

7. 1 Pferdegeſpannſtunde 1500
8. 1 Ochſengeſpannſtunde 1 200

Wird ein Geſpannführer geſtellt, ſo
erhöht ſich der Wert um den Betrag
des tarifmäßigen Stundenlohns.

9. Schwein je Zentn. Lebendgewicht 120 000
10. Mehl, Graupen, Gries oder Grütze

je Zentner 40 000freie Station
a) männliches Geſinde je Tag 1400
p) weibliches Geſinde je Tag 1000
Merſeburg, den 27. März 1923.

Finanzamt.
Dr. Schaaffs, Oberregierungsrat.
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Karfreitag, den 30 März 1923.

Geſammelt wird eine Kollekte für das Shyriſche
Waiſenhaus in Feruſalem.

Es predigen:
Dom. (Geheizt.) Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn. (Anſchließend Beichte und heil.
Abendmahl.)

Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke. (An-
ſchließend Beichte und heil. Abendmahl.)

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem Anſchließend
Beichte und heiliges Abendmahl.)

Altenburg. Vorm 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein
Jm Anſchluß Beichte u heiliges Abend mahl.

Abends 7 Uhr: Beichte u. heiliges Abendmahl
Paſtor Kratzenſtein.

Menſchau. Vorm 8 Uhr: Beichte u. heil. Abend
mahl. Paſtor Kratzenſtein.

Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. (Jm
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahyl).

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Boit. (Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl.)

Sonntag, den 1 April 1923 (1. Oſterfeiertag.)
Geſammelt wird eine Kollekte f. das Kaiſer Friedrich-

Siechenhaus in Wittenberg.
Es predigen:

Dom. (Geheizt.) Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. Anſchließend

Beichte u. heilig. Abendmahl. (Chorgeſang
des Evangel. Mädchenbundes.)

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Meuſchan. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein
Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen
Frauen- Vereins Seffnerſtr.

Sonntag, abends 7.30 Uyr: Verſammlung.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 12.30 mittags.
Montag, den 2. Aprit 1923 (2. Oſterfeiertag)
Geſammelt wird eine Kollekte für das Eckartshaus

in Eckartsverga.
Es predigen:Dom. (Geheizt.) Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. Anſchließend
Beichte u. heiliges Abendmahl.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Im Anſchluß Beichte und heilig Abendmahl.

Menſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
NReumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Jm

Anſchluß Beichte und heil. Abendmahl.
Dienstag, nachm. 4 Uhr: Monatsverſamm-

lung der Frauenhilfe im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

St. Thomae im Pfarchauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“

Eingang: Brauhausſtraße, l Trevppe.
Karfreitag, nachm. 4 Uhr: Evangeliſation.
Kaufmann Weſterhoff, Halle.

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Thriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße
Sonntags und Donnerstags abds. 8 Uhr:

Bibelſtunde.
Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Karfreitag, den 30. März, vorm. 9 Uhr:

Paſtor Jentzſch.
1. Oſterfeiertag, den 1. April, vorm 10 Uhr:

Paſtor Jentzch.
2 Oſterfeiertag, den 2. April, vorm. 10 Uhr:

Paſtor Schumann.
Katholiſche Gemeinde.
Karfreitag, den 30. März 1923

Vorm, 10 Uhr: Goktesdienſt mit Predigt.
Abends 7.30 Uhr: Kreuzwegandacht.

Karfamstag, den 31. März 1923
7 Uhr: Beginn der heil. Weihen.

J. Feiertag, den 1. April 1923
Früh von 6.30 Uhr an: Beichtgelegenheit.
7.30 Uhr Frühmeſſe.
10 Uhr: Feierliches Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Feierliche Andacht.

Röſſen. 8 Uhr: Feierliches Hochamt mit Predigt
in der Kirche.

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

2. Feiertag, den 2. April 1923
7.30 Uhr Frühmeſfſſe.
10 Uhr: Feierliches Hochamt mit Predigt und

Erſtkommunionfeier der Kinder.
Nachm. 2 Uhr: Dankandacht.

Röſſeu. 8 Uhr: Hochatat mit Predigt in der Kirche
Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt
Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Achtung! Achtung
Wegs Rindfleiſch

pite ſtark herabgeſetzt!
Ferner iſt wie immer zu haben Schweinefleiſch,
hausſchlacht. Wurſt, Hammel und Kalbfleiſch.
Nuchſel, Fleiſcherei, Große Ritterſtraße 12.

Sichere Existenz
Größte Geſellſchaft für landw. Bed.Art. ſucht

für dortige einen tüchtigen

Bezirksvertreter.Rur Herren, die organiſatoriſche Fähigkeiten
beſitzen und über Mk. 250 000 bis 300 000 zur
Uebernahme eines kl. Warenlagers verfügen,
wollen ſich melden unter kl. E, 30 226 an Ala,
Halle a/S. Postiach 72.

Alte Manerſteine
bei guter Abfuhr und Waggonverladung

haben ſehr preiswert abzugeben

Zuckerfahrikß Körbisdorf A.G.
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